
KREIS
5. Jahrgang   Nr. 3/2011 www.rhein-pfalz-kreis.deSamstag, 27. August 2011

Liebe Leserinnen,
und Leser!

Der Rhein-Pfalz-Kreis gilt be-
kanntlich als „Gemüsegarten
Deutschlands“, weil auf ver-
gleichbarer Fläche nirgend-
wo so viel „Vitaminreiches“
angebaut wird. Angesichts
der großen Felder ist mir
aber schon wiederholt die
Frage begegnet, was das
denn noch mit einem Garten
zu tun habe. 
Natürlich passen die heuti-
gen „Beete“ nicht mehr ge-
rade ins Bild eines Garten-
Idylls. Allerdings halte ich
den Begriff nach wie vor für
legitim, denn ein Gemüse-
garten war der Rhein-Pfalz-
Kreis schon als König Ludwig
II die Stadt Ludwigshafen
zum Sitz eines Bezirksamtes
machte. 
Damals wurde tatsächlich
noch direkt hinter dem
Wohnhaus gesät und geern-
tet, aber eben auch schon
nicht mehr nur für die eige-
ne Küche. Viele Früchte lan-
den vielmehr seit Jahrhun-
derten auf den Märkten der
Nachbarstädte. 
Mittlerweile läuft alles in
größerem Maßstab ab, wie
Sie auf den Seiten 8 und 9 le-
sen können, aber eben in be-
ster Tradition. Dafür besinnt
sich manch eine(r) mittler-
weile auch wieder auf den
Anbau im eigenen Garten,
weil’s einfach Spaß macht.
Gelegenheit zu Erfahrungs-
austausch und gegenseitiger
Unterstützung bieten dabei
wie in „bayerischer Zeit“ die
Obst- und Gartenbauverei-
ne. Schauen Sie doch einmal,
ob’s nicht auch einen in Ihrer
Nähe gibt, empfiehlt

Ihr Landrat
Clemens Körner

KURIER
Ludwigshafen vor 125 Jahren vom König „geadelt“:

Kreis-Sitz von Ludwigs Gnaden

Ludwigs Koeniglich Allerhöchste Verordnung im
Klartext: 

Wir finden Uns bewogen, in theilweiser Abände-
rung Unserer Allerhöchsten Verordnung vom 19.
Juni 1879 „den Bestand der Regierungsbezirke
und Bezirksämter betr.“ (Gesetz und Verord-
nungsblatt von 1879 S. 665) zu verordnen, was
folgt: 
Vom ersten Juli 1886 beginnend wird in Lud-
wigshafen a./Rhein ein Bezirksamt errichtet.
Dasselbe umfaßt den bisher dem Bezirksamte
Speyer zugetheilten Amtsgerichtsbezirk Lud-
wigshafen a./Rhein.

Hohenschwangau, den 3ten Juni 1886.

Ludwigshafen. Der Tag, an
dem Ludwigshafen zur Kreis-
stadt wurde, jährte sich neu-
lich zum 125. Mal. 

„Vom 1. Juli 1886 beginnend“
nahm in der jungen Stadt am
Rhein ein Königlich Bayerisches
Bezirksamt seine Arbeit auf.
Verordnet worden war dessen
Einrichtung von Ludwig II., der
die entsprechende Urkunde
auf Schloss Hohenschwangau
ganze fünf Tage vor seiner Ent-
mündigung unterzeichnete. Ih-
re Umsetzung erlebte der um-
strittene Monarch schon nicht
mehr, denn er starb am 13. Ju-
ni unter ungeklärten Umstän-
den im Starnberger See.

Eingerichtet wurde das neue
Bezirksamt, weil sich Ludwigs-
hafen und die umliegenden
Gemeinden durch den Arbeits-
kräftebedarf der Industrie in
einer unwahrscheinlichen Ge-
schwindigkeit entwickelt hat-
ten. So lebten im selben Ge-
biet, das 1785 erst 9.549 Ein-
wohner aufwies, 1849 bereits
23.354 Personen, und 1885 wa-
ren es dann sogar etwa fünfzig
Mal so viele wie noch 100 Jah-
re zuvor.

Die zwei Beamten und drei Ge-
hilfen des Bezirksamtes Spey-
er, zu dem Ludwigshafen mit
Umgebung bis 1886 gehört
hatte, waren zuletzt für mehr
als 80.000 Menschen zuständig
gewesen.

Neben Ludwigshafen selbst
sollte der neue Bezirk Alsheim
(heute Teil von Rödersheim-
Gronau), Altrip, Hochdorf, As-

senheim, Böhl, Iggelheim,
Dannstadt, Schauernheim,
Fußgönheim, Neuhofen und
Mutterstadt sowie die heuti-
gen Stadtteile Friesenheim,
Maudach, Mundenheim, Og-
gersheim, Rheingönheim und
Ruchheim umfassen. Bevölke-
rungszahl insgesamt: rund
47.000.

Für alle, die 1969 noch nicht
nach Ludwigshafen eingeglie-
dert waren, brachte die lan-
desweite Gebietsreform dann
eine Wiedervereinigung mit
den Speyerer „Geschwistern“.
Damals entstand nämlich der
heutige Rhein-Pfalz-Kreis, dem
auch noch Ortschaften aus den
ehemaligen Landkreisen Fran-
kenthal und Neustadt zuge-
ordnet wurden. Verwaltungs-
sitz ist nach wie vor die Stadt
Ludwigshafen, obwohl sie
selbst schon seit 1948 gar nicht
mehr zum Kreis gehört. 

Als erstes Ludwigshafener
Kreishaus diente ein gemiete-

tes Wohnhaus an der Ecke
Amtsstraße/Maxstraße. 1891
bezog der Bezirksamtmann
mit seinen fünf Mitarbeitern
dann einen eigenen Neubau in
der Wredestraße. Dieses Ge-

bäude wurde im Zweiten Welt-
krieg zerstört. Das Nachfolge-
quartier in der Nähe war erst
1954 bezugsfertig, die Verwal-
tung zwischenzeitlich zunächst
nach Mutterstadt und später
zur Kreissparkasse in der Lud-
wigshafener Kaiser-Wilhelm-
Straße ausgelagert. 

Nach der Vergrößerung des
Kreisgebietes diente zeitweise
der alte Bahnhof für einen Teil
der Verwaltung als Notquar-
tier bis die Zentrale ein gemie-
tetes Objekt im Stadtteil Frie-
senheim bezog. 

Vor der Fertigstellung des Neu-
baus am Europaplatz 1988 war
das Kreispersonal auf Büros in
der Berthold-Schwarz-, der
Tauben-, der Wrede- und der
Kaiser-Wilhelm-Straße verteilt.

Seit 1988 die Zentrale: Das Kreishaus am Europaplatz
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Ludwigshafen. Arbeitserleich-
terung wird sich der Kreiswoh-
nungsverband Rhein-Pfalz
(KWV) ab September verschaf-
fen. Das bedeutet weder Stel-
lenmehrung noch weniger
Aufgaben, sondern einen Um-
zug innerhalb Ludwigshafens.
Vom Kreishaus am Europa-
platz siedelt die Körperschaft
des öffentlichen Rechts in die
Industriestraße 109 um. Der
Vorteil dort: Endlich ist das
umfangreiche Archiv an einem
Fleck und wieder ein Raum für

persönliche Gespräche mit
Mietern oder Interessenten
vorhanden.

„Wir platzen hier aus allen
Nähten“, bestätigt Rosemarie
Heltewig, Geschäftsführerin
des KWV, der im vergangenen
Jahr das 90-jährige Bestehen

feiern konnte. Schon jetzt bit-
tet sie die Bürger aber um Ver-
ständnis, den Mitarbeitern Zeit
einzuräumen, bis alles wieder
so reibungslos verlaufen kann
wie bisher gewohnt. Vor allem
die Technik muss in den neuen
Räumen, die – so Heltewig –
praktisch nur einen Steinwurf
von der bisherigen Heimat ent-
fernt sind, erst wieder instal-
liert werden.

Die Aufgaben des KWV sind
vielfältig, wie die Geschäfts-

führerin berichtet. Bis zum
Jahr 2000 sei noch neu gebaut
worden, zuletzt in Duden-
hofen. Seither sei man mit der
Sanierung des Bestandes be-
schäftigt. Rund zwei Millionen
im Jahr werden zwischenzeit-
lich für den Erhalt der Objekte
eingesetzt – unter anderem für

energetische Maßnahmen
oder Umfeldgestaltung. Die
Aufträge gehen in erster Linie
an Handwerksbetriebe aus
dem Kreisgebiet. Zuletzt konn-
te ein Mieterfest in Limburger-
hof nach einer abgeschlosse-
nen Sanierung gefeiert wer-
den. Positive Reaktionen auf
das Ergebnis habe es etliche
gegeben, so Heltewig.

„Wir geben uns viel Mühe, in-
dividuelles Wohnen zu ermög-
lichen“, merkt sie an. Häuser

des KWV gleichen einander
deshalb nicht. Auch die Be-
wohner sind bunt durchmischt.
„Wir schauen, dass es ausge-
wogen ist, auch um einer Ghet-
to-Bildung entgegen zu wir-
ken“, erklärt Heltewig. Laut
Satzung ist der KWV für die
Versorgung der einkommens-

schwächeren Bevölkerung mit
Wohnraum zuständig. „Das ist
eine soziale Aufgabe“, betont
Heltewig. Nur einige Gemein-
den seien Gründer des KWV
gewesen, nach der Kreisreform
hätten sich fast alle ange-
schlossen. Mittlerweile bedient
der Verband sogar Haßloch.

„Es gibt Gemeinden wie Lim-
burgerhof, da könnten wir
mehr Wohnungen brauchen“,
stellt Heltewig fest. Verstärkt
sei die Nachfrage von Alleiner-

ziehenden oder Ein-
zelpersonen nach
Wohnungen. „Ur-
sprünglich haben wir
für Familien gebaut.
Heute zeigt sich, dass
wir durch den demo-
grafischen Wandel
kleinere Wohnungen
benötigen“, meint
die Geschäftsführe-
rin.

Auch das Wohnver-
halten an sich habe
sich verändert.
„Früher“, denkt Hel-

tewig zurück, „sind
die Mieter als junge
Menschen in den Neu-
bau eingezogen und

bis zum Alter dort geblieben.
Das sind heute Ausnahmen.
Die Jüngeren sind nicht mehr
so statisch verwurzelt.“ Nicht
unbedingt ein erfreulicher
Aspekt für den KWV. „Je stär-
ker die Mieter-Fluktuation, de-
sto mehr müssen wir insgesamt
ins Renovieren investieren“,

gibt Heltewig zu bedenken.

„Wir belasten aber nicht den
Kreishaushalt“, betont sie au-
genzwinkernt. „Unsere Aufga-
ben werden rein durch Miet-
einnahmen finanziert. Auch
die Verwaltungsgelder können
wir selbst tragen.“ Das Stamm-
kapital sei durch die Mitglieds-
gemeinden und den Kreis je
zur Hälfte bei Gründung des
KWV gezahlt worden. Durch
Überschüsse aus Mieteinnah-
men habe es sich über die Jahr-
zehnte weiter vergrößert.

Gut 1500 Mietwohnungen,
über 300 Garagen und 450
Stellplätze zählen zurzeit ne-
ben anderem zum eigenen Be-
stand des KWV. Dazu kommt
die Verwaltung fremder Ob-
jekte wie gut 150 Eigentums-
oder rund 230 Mietwohnun-
gen in diversen Gemeinden.
Die Rolle des KWV definiert
Heltewig in einem Satz: „Wir
sehen uns als Partner der Kom-
munen.“ 

Verwaltung kommunaler Wohngebäude braucht mehr Platz: 
Kreiswohnungsverband bald in neuem Zuhause

Zieht bald um: KWV-Geschäftsführerin Rosemarie Heltewig (vor der Pyramide) mit ihrem Team, zu dem
auch zwei Auszubildende gehören

Info
Ab 27. September ist der
Kreiswohnungsverband in
der Industriestraße 109 in
Ludwigshafen zu finden.
Die Öffnungszeiten bleiben
erhalten: Montag bis Don-
nerstag, 8 bis 12 Uhr, zu-
sätzlich Donnerstag 14 bis
16 Uhr. Telefon:
0621/6886570. Näheres un-
ter www.kwv-lu.de. 

Landau. Projekte planen, mit-
einander leben, individuell
wohnen – nach diesen Schlag-
worten richten sich die An-
sprechpartner der Beratungs-
stelle Gemeinschaftliches
Wohnen Pfalz. Ein Erfolgsmo-
dell in dieser Hinsicht ist bei-
spielsweise das „Haus der
Grauen Panther“ in Ludwigs-
hafen. Auf eine Privatinitiative
hin haben sich die Bewohner
dort zusammen gefunden und
verwalten das Haus selbst. 

Ein anderes Beispiel aus der
unmittelbaren Nachbarschaft
des Kreises ist die Privatinitiati-
ve „Wohlfühlen im Mosch-
Hochhaus“. Die Bewohner die-
ses Ludwigshafener Gebäudes
sind so etwas wie eine große
Wohngemeinschaft. Viele Ge-
nerationen – im Alter zwischen
19 und 94 Jahren - leben in
dem 20-stöckigen Hochhaus
unter einem Dach. Die Bewoh-
ner helfen sich gegenseitig bei
Einkäufen, Behördengängen
oder beim Ausfüllen von An-

trägen. Weitere Hilfsangebote
sind Betreuung bei Hausaufga-
ben, Hilfe bei kleineren Repa-
raturen oder beim Heraustra-
gen von Sperrmüll.

Die Beratungsstelle gibt es seit
Ende 2007.  Ihre Heimat ist
Landau, mit wegweisenden In-
formationen versorgt werden
aber unter anderem auch In-
teressierte aus dem Rhein-
Pfalz-Kreis. Vorbild war die
drei Jahre ältere „Beratungs-
stelle Lebenswohnraum“ in
Mainz. „Die zweite Stelle wur-
de auf den Weg gebracht, weil
ein vermehrter Bedarf für al-
ternative Wohnformen festge-
stellt wurde“, erklärt Beraterin
Gisela Wissing. Die Gründe
dafür lägen zum einen in der
Demografie, zum anderen in
einer veränderten Lebens-
struktur.

Dass es den Leuten schwer fal-
le, sich an die Einrichtung zu
wenden, glaubt sie nicht. „Un-
sere Arbeit ist eine präventive

und weitsichtige Einstellung
zum Thema Wohnen“, merkt
Wissing an. Seien in den ersten
beiden Jahren eher Einzelan-
fragen gekommen, wendeten
sich heute eher die Kommunen
mit Anfragen an die Bera-
tungsstelle. 

„Ich möchte gerne noch mehr
Bürgermeister, Beigeordnete,
Kirchenvertreter oder Kran-
kenpflegevereine aktivieren,
die Beratungsstelle in An-
spruch zu nehmen“, stellt sie
heraus. Jede Menge Möglich-
keiten gebe es, sich mit dem
Thema Gemeinschaftliches
Wohnen zu beschäftigen. In
dem Zusammenhang verweist
Wissing darauf, das gemein-
schaftliche Wohnen mit dem
Seniorenwohnen stärker ver-
knüpfen zu wollen, „damit die
Senioren nicht in eigenen
Ghettos leben“.

Beim gemeinschaftlichen
Wohnen geht es in erster Linie
darum, dass sich die Bewohner

lange vor dem Einzug kennen
und in die Planungen mit ein-
bezogen sind. Jeder hat seine
eigene Wohnung, legt dabei
aber Wert auf ein gesundes
Nachbarschaftsklima. Fach-
kompetenzen zu Fragen der
Projektsteuerung, Konzept-
entwicklung, Rechtsformen, Fi-
nanzierung oder Raumpla-
nung werden durch die Bera-
tungsstelle vermittelt. 

Getragen wird die Beratungs-
stelle von der Evangelischen
Arbeitsstelle Bildung und Ge-
sellschaft, die wiederum vom
Ministerium für Arbeit, Sozia-
les, Gesundheit, Familie und
Frauen gefördert wird.

Kontakt: 
Beratungsstelle Gemeinschaft-
liches Wohnen Pfalz, Kron-
straße 40, 76829 Landau, Tele-
fon 06341/985812, E-Mail 
gisela.wissing@evkirchepfalz.de.
Näheres unter www.gemein-
schaftliches-wohnen-pfalz.de. 

Beratungsstelle gemeinschaftliches Wohnen:
Mehr Miteinander von Jung und Alt
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Ludwigshafen. Das Jugend-
amt des Rhein-Pfalz-Kreises
startete im Mai eine Image-
kampagne, um die Bürger der
Region über seine Arbeit zu
informieren. Die Kreissparkas-
se Rhein-Pfalz unterstützte
diese Aktion mit einer Spende
in Höhe von 2.500 Euro. 

Präventionsarbeit sowie Un-
terstützung, Beratung und
Hilfe für Kinder, Jugendliche
und Eltern – das sind, grob ge-
sagt, die Aufgaben der deut-
schen Jugendämter. Doch das
kommt bei den Bürgern oft
nicht an: „In den Köpfen vie-
ler Menschen hat das Jugend-
amt noch zu sehr das Image
des Kontrolleurs. Das Bild in
der Öffentlichkeit macht sich
an einigen wenigen Fällen
fest, wo Kinder zu Schaden
gekommen sind“, bedauert
Rosemarie Patzelt, Beigeord-
nete des Rhein-Pfalz-Kreises
für den Bereich Jugend die ak-
tuelle Situation. Dass das Ju-
gendamt beispielsweise auch
den Einsatz eines Schulsozial-
arbeiters bezahlt oder für die
inhaltlichen Belange der Kin-
dertagesstätten zuständig ist,
weiß kaum jemand. 

Abhilfe sollte die bundesweite
Kampagne „Das Jugendamt.
Unterstützung die ankommt“
schaffen, der sich als eines von
373 Jugendämtern in Deutsch-
land auch das Jugendamt des
Rhein-Pfalz-Kreises ange-
schlossen hatte. Mit der finan-
ziellen Unterstützung von
2.500 Euro der Kreissparkasse
finanzierte das Jugendamt
zahlreiche Aktionen, um die
Bürger des Rhein-Pfalz Kreises
über die Arbeit der Behörde
zu informieren und die
Außenwirkung zu verbessern.

„Kinder und Jugendliche zu
fördern und ihnen eine Per-
spektive für die Zukunft zu ge-
ben ist eine der wichtigsten
gesellschaftlichen Aufgaben –
gerade wenn junge Menschen
einen schwierigen Start ins Le-
ben hatten. Es ist für uns da-
her eine Herzensangelegen-
heit die Bemühungen des Ju-
gendamtes finanziell zu un-
terstützen“, erklärt Elke Rott-
müller, Vorstandsmitglied der
Kreissparkasse Rhein-Pfalz.  

Im Mai startete die Kampagne
mit der sogenannten Jugend-
hilfetour: Mit einem gelben

Oldtimerbus
fuhren die
Mitarbeiter
des Jugend-
amtes ge-
meinsam mit
Kommunal-
politikern zu
verschiede-
nen Kinder-
und Jugend-
einrichtun-
gen des Krei-
ses. Dabei be-
sichtigten sie
unter ande-
rem das Fami-
lienzentrum
Nova in Neu-
hofen, den
Konsultati-
onskinder-
garten in Du-
denhofen
und die
Außenwohn-
gruppe Luzie
in Limburger-
hof. Mit Plakaten, Flyern und
Broschüren ausgerüstet leiste-
ten die Mitarbeiter zudem In-
formationsarbeit auf Festen
und Märkten, wie dem Akti-
onstag „Starke Gefühle, spie-
lend meistern“ in der Real-

schule Plus in Böhl-Iggelheim
oder beim Schwimmbadfest
im Aquabella in Mutterstadt. 

Mit weiteren 2.000 Euro för-
derte die Kreissparkasse
Rhein-Pfalz die Jugendarbeit

der Verbandsgemeinde Dann-
stadt-Schauernheim. Dort
fand im April ein Jugend-
Netzwerktag statt, bei dem
Jugendliche ihre Ideen zur Ge-
staltung der Gemeinde ein-
bringen konnten. Jetzt sollen
die besten Vorschläge umge-
setzt werden.

Ziel der Veranstaltung war es,
die Bedürfnisse der Jugendli-
chen im Ort zu erfahren und
in verschiedenen Workshops
Projekte für die Zukunft zu
entwickeln. „So sollen die An-
gebote für die Jugendlichen
unserer Verbandsgemeinde
verbessert werden. Gleichzei-
tig wollen wir den Jugendli-
chen zeigen, dass sich Beteili-
gung lohnt und Spaß machen
kann“, erklärt Stefan Veth,
Bürgermeister der Verbands-
gemeinde Dannstadt-Schau-
ernheim das Projekt. 

„Die Idee hat mich sofort be-
geistert. Ich halte es für unge-
mein wichtig, Jugendlichen
die Möglichkeit zu geben ihre
Wünsche aktiv in das Gemein-
deleben einzubringen“, so El-
ke Rottmüller, Vorstandsmit-
glied der Kreissparkasse.

Kreissparkasse unterstützt Engagement für junge Leute:
Geld für Imagekampagne und Netzwerktag

Um ein besseres Image des Jugendamtes
bemüht: Kreisbeigeordnete Rosemarie Patzelt
(links) und Sparkassen-Vorstandsmitglied Elke
Rottmüller

Geld ist ein Teil des Lebens und oft auch Teil unserer 

Hoffnungen. Sprechen Sie mit uns – wir unterstützen Sie 

bei Ihrer fi nanziellen Planung – individuell, mit viel Erfahrung 

und präzise auf Ihre Möglichkeiten ausgerichtet. 

www.kreissparkasse-rhein-pfalz.de

FÜR UNS
JEDE ANSTRENGUNG!

WIR FÖRDERN KUNST, KULTUR, SPORT UND SOZIALES IN DER REGION

    WAS SIND 
  HOFFNUNGEN WERT?



Böhl-Iggelheim. Demenz-
krank: Das Gedächtnis verlässt
den Menschen,  die Erinnerung
aber soll er nicht verlieren.
Dass dies gelingt, dafür ist die
Veranstaltungsreihe „Tanz-
café Dreivierteltakt“ im Seni-
orenzentrum Böhl-Iggelheim
gedacht.

Das ambulante Angebot rich-
tet sich an demente Menschen

aus Böhl-Iggelheim und Umge-
bung, die in Begleitung ihrer
Angehörigen oder Freunde
zwei vergnügliche Stunden bei
vertrauter Musik mit altbe-
kannten Melodien verbringen
möchten. Und schon zum Auf-
takt Ende letzten Jahres war
das Interesse groß, was vor al-
lem Böhl-Iggelheims Bürger-
meister Peter Christ freute: „Ei-
ne solche Veranstaltung hier

am Ort ist wünschenswert und
sinnvoll“, lautete sein erstes
Fazit. 

Organisiert haben das Tanz-
café Antje Rephan als Vertre-
terin der Alzheimergesell-
schaft und Christian Schramm,
zuständiger Sozialarbeiter des
Seniorenzentrums Böhl-Iggel-
heim. „Ich habe mich beson-
ders über die lachenden Ge-
sichter gefreut“, kommentier-
te Antje Rephan das Gesche-
hen. 

Besonders glücklich war Herr-
mann-Josef Thomas, Leiter des
Seniorenzentrums über die
„großartige Resonanz und das
tolle Angebot für die Gäste“.
Gekommen, um das Tanzbein
zu schwingen, sind längst nicht
nur Einheimische, sondern
auch Ludwigshafener und
Neustadter. 

Die Demenz als Hirnleistungs-
störung ist, bedingt durch die
demografische Entwicklung
und die daraus resultierende
immer älter werdende Gesell-
schaft, bereits seit längerem
ein Thema, das immer mehr
Menschen auch in Zukunft be-
schäftigen wird. Sei es als
selbst Erkrankter oder als be-
troffener Angehöriger, der mit
den Auswirkungen dieser Hirn-
leistungsstörung konfrontiert
ist. 

Die Krankheit wird heute nicht
mehr in dem Ausmaße tabui-
siert  wie vielleicht noch vor ei-
nigen Jahren. So haben sich

Selbsthilfegrup-
pen gebildet
oder stationäre
Einrichtungen
unterhalten eine
Fachabteilung
für die Pflege
von demenziell
veränderten Be-
wohnern. So
auch das Seni-
orenzentrum
Böhl-Iggelheim,
das damit auf
die stark gestie-
gene Nachfrage
nach Pflegeplät-
zen in diesem
Bereich reagiert.

Die Zusammen-
arbeit zwischen
dem Senioren-
zentrum und der
Alzheimergesell-
schaft soll so in
Form des „Tanz-
cafés Dreiviertel-
takt“ einen klei-
nen Beitrag da-
zu leisten, dass
demente Men-
schen und ihre Angehörigen
aus dem für sie oft strapaziö-
sen Alltag für einige Stunden
ausbrechen können, um durch
die Wirkung der Musik etwas
entspannen zu können.

Kennzeichnend für die Wahr-
nehmung der dementen Men-
schen ist oft ein gutes Erinne-
rungsvermögen an zurücklie-
gende Zeiten. Und vielleicht
erinnert sich der eine oder an-
dere beim Tanz an die alten

Zeiten, holt sich ein Stück
Glück ins Gedächnis zurück
und freut sich an den wieder-
gekehrten Erinnerungen, die
die Melodien von früher
zurückgebracht haben. Musik
und Tanz – das bestätigt auch
die Wissenschaft – scheinen ei-
ne positive Wirkung auf die
Demenz zu haben.
Termine
Die nächsten Veranstaltungen
finden immer am ersten Mitt-
woch im Monat statt.

Seniorenzentrum und Alzheimergesellschaft kooperieren:
Im Dreivierteltakt gegen das Vergessen
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Ludwigshafen. Wenn Eltern zu
Petra Michel, Silke Borger oder
Pia Straub kommen, haben sie
ein Problem, das sich aus eige-
ner Kraft nicht lösen lässt. Die
drei Damen sollen ihnen dabei
helfen. Sie arbeiten als Halb-
tagskräfte in der Trennungs-
und Scheidungsberatung (TSB)
für den Rhein-Pfalz-Kreis. Die-
ser originäre Bereich des Ju-
gendamtes wurde an die Dia-
konie als freiem Träger abge-
geben. 

„Der Bedarf, eine gütliche Ei-
nigung zu erzielen, ist hoch“,
stellt Petra Michel fest und ver-
weist auf 369 behandelte Fälle
im vergangenen Jahr. Viele
würden aber zunächst über-
rollt von den Ereignissen. Ge-
rade hier ist die TSB wichtiger
Ansprechpartner, um die Zu-
kunft in richtige Bahnen zu
lenken. „Es bestehen oft Unsi-
cherheiten, was die rechtliche
Seite betrifft oder die elterli-
che Sorge“, so Michel. Eine en-
ge Zusammenarbeit bestehe

mit den Familiengerichten in
Ludwigshafen, Speyer und
Frankenthal.

In 103 Fällen des vergangenen
Jahres sei außergerichtlich ei-
ne Umgangsregelung für Kin-
der getroffen worden. In dem
Bereich sei der Beratungsbe-
darf am größten, sagt Mi-
chel. Weitere Rollen spiel-
ten die elterliche Sorge
und das Aufenthaltsbe-
stimmungsrecht. Zwi-
schen vier und 14 Jahren
bewege sich das Alter der
von Trennung oder
Scheidung der Eltern
betroffenen Kinder.
„In der Regel kom-
men die Erzie-
hungsberechtigten
von sich aus zu
uns“, sagt Michel, „beispiels-
weise wenn der Umgang nicht
klappt oder das Kind vom ei-
nen zum anderen Elternteil
ziehen will.“ Laufe ein gericht-
liches Verfahren, sei die TSB
automatisch beteiligt, um eine

Stellungnahme abzugeben.
„Bei familiengerichtlichen An-
gelegenheiten hören wir die
Kinder mit an“, macht Michel
deutlich.

Im Normalfall werde erst ein
Einzelkontakt mit den Ehe-
oder Lebenspartnern gesucht.
„So haben beide die Möglich-
keit, ihre Sicht der Dinge frei
zu schildern“, stellt die Berate-
rin heraus. In einem geschütz-

ten Rahmen könnten Bedürf-
nisse und Positionen so bespro-
chen und die Bereitschaft für
gemeinsame Folgegespräche
abgeklärt werden. Auch

wohnortnahe Beratung in
Speyer, Limburgerhof und

Frankenthal gebe es, so
dass beispielsweise Be-

troffene aus dem
nördlichen Rhein-
Pfalz-Kreis nicht

gezwunge-
nermaßen
den Weg

nach Lud-
wigshafen
auf sich neh-
men müssen. 

Dass die TSB
in jedem Fall
in engem

Kontakt zum Jugendamt steht,
hebt Michel hervor. 

Die Fachfrau weiß, dass sich
nicht jedes Problem aus der
Welt schaffen lässt. „Es kommt
auf die Eltern an, inwieweit

oder ob überhaupt sie mitein-
ander kommunizieren kön-
nen“, hat Michel erfahren und
erkannt, dass manchmal eine
gerichtliche Regelung durch-
aus Sinn macht. An Grenzen
stoßen sie und ihre Kollegin-
nen unter anderem wenn es
darum geht, Beziehungen auf-
zuarbeiten oder wenn Aggres-
sivität im Spiel ist. Dies wieder
in die richtigen Bahnen zu lei-
ten, sei nicht Ansatzpunkt der
TSB, macht Michel klar.

Ihren Sitz hat die Beratungs-
stelle im Haus der Diakonie in
der Falkenstraße 19 in Lud-
wigshafen. Ansprechpartne-
rinnen sind dort Petra Michel,
Silke Borger und Pia Straub. Er-
reichen kann man sie unter der
Rufnummer 0621/5204420
oder per Mail unter petra.mi-
chel@diakonie-pfalz.de, sil-
ke.borger@diakonie-pfalz.de
und pia.straub@diakonie-
pfalz.de. Finanziert wird die
Beratung als Außenstelle des
Jugendamtes vom Kreis.

Trennungs- und Scheidungsberatung hilft Eltern wie Kindern:
Kreis finanziert Anlaufstelle für Zerstrittene

Tanzen ist gesund. Das gilt besonders auch,
wenn das Gedächtnis schwindet

Foto: Christian Schramm
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Ludwigshafen. Die Tagesför-
derstätte des Kinderzentrums
für Menschen mit schwerer
und mehrfacher Behinderung
in Oggersheim hat von 2007
bis November 2010 am Projekt
„SITAS – Sinnvolle produktive
Tätigkeit für Menschen mit
schwerer und mehrfacher Be-
hinderung zur Partizipation
am sozialen und kulturellen
Leben“ der pädagogischen
Hochschule Heidelberg teilge-
nommen. 

Als eine von sechs Tagesför-
derstätten aus dem gesamten
Bundesgebiet erhielt die Ta-
gesförderstätte des Oggershei-
mer Kinderzentrums eine An-
erkennung für ihre hohen
Standards in der Arbeit mit be-
hinderten Menschen. Bewertet
wurden unter anderem die
Zielsetzung der Förderung und
Betreuung, die Umsetzung der
pädagogischen, therapeuti-
schen und pflegerischen Kon-
zepte und die Qualifikation
des Personals. 

Besonders gelobt wurde der
Einsatz der sogenannten un-
terstützten Kommunikation
in der Tagesförderstätte. Un-
ter unterstützter Kommuni-
kation versteht man pädago-
gische und therapeutische
Maßnahmen, mit denen die
kommunikativen Möglichkei-
ten von Personen ohne oder
mit erheblich eingeschränkter
Lautsprache verbessert wer-
den können. Damit soll vor al-
lem gezielt die Teilhabe be-
hinderter Menschen am All-
tag ermöglicht werden. 

Bei der Studie wurde schwer-
punktmäßig das tätigkeitsbe-
zogene Wohlbefinden der Be-
sucherinnen und Besucher der
Tagesförderstätte bewertet.
Dieses Wohlbefinden beruht
auf einer respektvollen
Grundhaltung gegen über
den behinderten Menschen
und einem unmittelbar an de-
ren Bedürfnissen ausgerichte-
ten Unterstützungsangebot.
Die Sonderpädagogik, Gei-

stig- und Mehrfachbehinder-
tenpädagogik der pädagogi-
schen Hochschule Heidelberg
bescheinigte der Tagesförder-
stätte auch hier einen sehr
hohen Standard der Arbeit.

Bisher gibt es für Tagesför-
derstätten keinen einheitli-
chen gesetzlichen Rahmen
über deren Auftrag,  Organi-
sationsform, Struktur, Inhalte
und Qualitätsstandards. Im
Jahr 2007 startete die
pädagogische Hochschule
Heidelberg mit „SITAS“ dann
erstmals eine vergleichende
Auswertung der Arbeit von
Tagesförderstätten. 165 Ein-
richtungen hatten Interesse
und Bereitschaft zur Mitar-
beit erklärt, sechs davon, dar-
unter auch die Tagesförder-
stätte des Kinderzentrums,
wurden für Einzelfallstudien
zum Arbeits- und Betreuungs-
alltag ausgewählt. 

Die Tagesförderstätte des
Kinderzentrums bietet 42 Er-

wachsenen mit schweren Be-
hinderungen die Möglichkeit
eines tagesstrukturierenden
Angebots. Das besondere Au-
genmerk gilt hierbei Men-
schen mit schweren körperli-
chen Behinderungen, denen
es nicht möglich ist, in einer
Werkstätte für behinderte
Menschen mitzuwirken. 

Die Tagesförderstätte ist Teil
des Kinderzentrums Ludwigs-
hafen, das im Jahr 1976 von
den Städten Frankenthal,
Ludwigshafen, Speyer sowie
dem Rhein-Pfalz-Kreis unter
Einbeziehung des Vereins
„Kinderhilfe in Rheinhessen
und Vorderpfalz e.V. zur För-
derung körperbehinderter
Kinder“ als Zweckverband ge-
gründet wurde. Seine Aufga-
be ist die medizinische, thera-
peutische und pädagogische
Förderung und Behandlung
von Kindern und Jugendli-
chen mit Entwicklungsstörun-
gen, drohenden oder manife-
sten Behinderungen  sowie

Beratung der Eltern und Be-
zugspersonen. 

Erwachsenen mit einer schwe-
ren und mehrfachen Behinde-
rung wird Unterstützung zur
Teilhabe am gesellschaftli-
chen Leben angeboten. Dazu
unterhält der Zweckverband
ein Sozialpädiatrisches Zen-
trum mit Frühförderung, ei-
nen Sonderkindergarten, in-
tegrative Kindertagesstätten,
eine Tagesförderstätte und
einen ambulanten Assistenz-
dienst. Ferner unterstützt der
Zweckverband seine Mitglie-
der bei der Umsetzung der
Aufgaben der Eingliede-
rungshilfe. Vorsitzender der
Verbandsversammlung des
Zweckverbandes ist der Lud-
wigshafener Sozialdezernent
Wolfgang van Vliet.

Für Rückfragen steht der Ge-
schäftsführer des Kinderzen-
trums, Kurt Laufer, unter Te-
lefon 0621/67005-111 zur Ver-
fügung.

Studie bescheinigt Tagesförderstätte hohe Qualität:
Bedürfnisse Behinderter bestens berücksichtigt
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Speyer. Die Deutsche Renten-
versicherung verstärkt ihren
Service und geht weiter auf ih-
re Kunden zu: Viele Bescheide
und Informationsschreiben er-
halten eine verbesserte Form.
Ein neuer Bescheid zur Er-
werbsminderungsrente wird
bereits verschickt, aktuell wer-
den die Rentenbewilligungs-
bescheide überarbeitet. 

Auch die Rentenanpassungs-
mitteilungen sind vor kurzem
neugestaltet an rund 20 Millio-
nen Rentnerinnen und Rent-
ner in ganz Deutschland ge-
gangen. Im Rhein-Pfalz-Kreis
konnten sich fast 17.000 Ren-
tenempfänger davon über-
zeugen, dass die Post ihrer
Rentenversicherung jetzt ver-
ständlicher ist. 

Schon auf der ersten Seite ste-
hen die für den Rentenemp-
fänger wichtigen Beträge. Die

Aussagen sind verständlich for-
muliert und vom rechtlichen
Inhalt auf das Wesentliche re-
duziert. Auch die Berechnun-
gen sind einfach erklärt. Wich-
tige Hinweise gibt es im Frage-
und Antwortstil. So ist die An-
passung der Rente besser nach-
zuvollziehen.

Insgesamt will die Deutsche
Rentenversicherung Rhein-
land-Pfalz weiter auf ihre Kun-
den zugehen und hat ihre Be-
scheide und Informations-
schreiben bereits zum großen
Teil überareitet und verbes-
sert. Zusammen mit Sprachex-
perten des Deutschen For-
schungsinstituts für öffentliche
Verwaltung in Speyer bringen
Fachleute der Deutschen Ren-
tenversicherung komplexe
rechtliche Grundlagen in eine
einfachere Sprache. Dabei ach-
ten sie natürlich auch darauf,
dass die Texte weiterhin auf

dem neuesten Stand der
Rechtsprechung sind.

Sollten dennoch Fragen auf-
tauchen, helfen die Berater
der rheinland-pfälzischen Ren-
tenversicherung im persönli-
chen Gespräch gerne weiter. In
der Auskunfts- und Beratungs-
stelle in Speyer sowie auf 
Sprechtagen vor Ort. Ob in jun-
gen Jahren oder im Alter, bei
Reha, Erwerbsminderung oder
bei Absicherung von An-
gehörigen: Die Deutsche Ren-
tenversicherung Rheinland-
Pfalz ist Ansprechpartner in
vielen Lebenslagen. Und sie in-
formiert auch ganz neutral zur
zusätzlichen Altersvorsorge.
Auch nach Feierabend sind
kompetente Mitarbeiter unter
der Telefon 0800/100048016
erreichbar. Im Internet gibt es
Wissenswertes rund um die
Uhr unter www.deutsche-ren-
tenversicherung-rlp.de.

Fast 17.000 Rentenempfänger im Kreis:
Bescheide nun verständlicher

Sprechtage in der Region:
jeweils 9-12 Uhr und 13-
15:30 Uhr
- Heßheim, 6. September: 

Verbandsgemeindever-
waltung, Hauptstraße 14
6. September: 
Anmeldung: 
Telefon 06233/7707-48

- Bobenheim-Roxheim, 
22. September: 
Gemeindeverwaltung
Rathausplatz 1
Anmeldung: 
Telefon 06239/939-1111

- Maxdorf, 24. Oktober: 
Verbandsgemeindever-
waltung, Hauptstr. 79
Anmeldung: 
Telefon 06237/401-140

Beratung in Speyer: 
Mo – Mi 8:00 - 15:30 Uhr
Do 8:00 - 18:00 Uhr
Fr 8:00 - 13:00 Uhr
Auskunfts- und Beratungs-
stelle
Eichendorffstr. 4-6
Termine unter Telefon
06232/17-2881 oder im In-
ternet 



Ludwigshafen. „Wenn ich
früher schon gewusst hätte,
dass es eine solche Stelle gibt,
hätte ich Jahre meines Lebens
sinnvoller nutzen können ...
Heute geht es mir wieder
gut.“ Wer beim Sozialpsychia-
trischen Dienst (SpDi) des
Rhein-Pfalz-Kreises beschäf-
tigt ist, hört solche oder ähn-
liche Sätze immer wieder. 

Häufig sind es gerade Famili-
enangehörige, Verwandte
oder Menschen aus dem sozia-
len Umfeld, die sich um Rat
und Hilfe an die Beratungs-
stelle für Menschen mit psy-
chiatrischen Erkrankungen im
Kreishaus am Ludwigshafener
Europaplatz wenden. Meist
besteht dann schon erhebli-
cher Leidensdruck, nicht sel-
ten sind Verlust von Arbeit,
Wohnung oder sozialen Kon-
takten die Folge langjähriger
Krankheit der Betroffenen.

Oft ist schon viel gewonnen,
wenn die Angehörigen sich
unter Wahrung der Schwei-
gepflicht beraten lassen, In-
formationen über die psy-
chiatrischen Krankheitsbil-
der, deren Auswirkungen
und mögliche Hilfsangebote
erhalten. Auch Umgang mit
Krisen und Rückfallpräventi-
on kommen häufig zur Spra-
che. 

Möglicherweise kann über
sie der Kontakt zum Betrof-
fenen Menschen geknüpft
werden. Je nach Sachlage
können auch Hausbesuche
gemacht werden. Psychische
Krankheiten sind ein Pro-
blem aller Altersgruppen und
Gesellschaftsschichten. 

Trotz Aufklärung fühlen sich
die Betroffenen oft ausge-
grenzt. Umso mehr Respekt
und Dank gebührt einer Frau,
die bereit war, im Kreis-Kuri-
er anonym von sich und ihren
Krankheiten zu erzählen
(Text rechts). Sie ist Klientin
mit einer Doppel- oder Mehr-
fachdiagnose. Neben psychi-
schen Erkrankungen existiert
bei ihr zusätzlich auch noch
ein Suchtproblem. 

Dieser schwierigen Ausgangs-
lage setzt sie eine hohe Moti-

vaton und gute Bewältigungs-
strategien entgegen. Die
Fachleute unterstützen das
mit langfristiger, kleinschritti-
ger, individuell abgestimmter
Planung zur Stabilisierung auf
der Grundlage eines verlässli-
chen, tragfähigen Arbeits-
bündnisses.

Die Beratung und Begleitung
durch den Sozialpsychiatri-
schen Dienst ist freiwillig und
kostenlos. Das Personal unter-
liegt der Schweigepflicht. Er-
reichbar ist die Stelle über die
Telefonzentrale der Kreisver-
waltung, mit der Rufnummer
0621/5909-0.
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Bei seelischen Problemen:
Sozialpsychiatrischer Dienst hilft

In meiner Kindheit ging ich
durch die Hölle. Schwere see-
lische, körperliche und sexu-
elle Gewalt war für mich an
der Tagesordnung. Ohne
Mutter versorgte ich zudem
meine neun jüngeren Ge-
schwister. Das jüngste war
sechs Tage alt, ich selbst da-
mals Neun.

Vor zweieinhalb Jahren wäre
ich ohne die Hilfe des SpDi
vielleicht nicht mehr rechtzei-
tig in die Klinik gekommen.
Heute bin ich trockene Alko-
holikerin, leite stellvertre-
tend eine Selbsthilfegruppe,
nehme Medikamente auf-
grund meiner Depression, le-
be mit meiner Borderline- Er-
krankung, und eine gesetzli-
che Betreuerin unterstützt
mich so lange es nötig ist. 

Ich habe eine ambulante
Suchttherapie absolviert, die
eine Mitarbeiterin vom Sozi-
alpsychiatrischen Dienst mit
mir beantragt hat, und mein
Hilfenetz, das ich mir aufge-
baut habe, trägt mich. Eine
ganz wichtige Stelle für mich
ist in diesem Zusammenhang
der zuständige Kontaktpoli-
zeibeamte.  

Regelmäßige Beratungster-
mine beim SpDi brauche ich
schon lange nicht mehr. Aber
wenn es „eng“ wird, kann
ich jederzeit dort anrufen
und mit „meiner Mitarbeite-
rin“ klären was anliegt. Aber
das ist immer seltener nötig.
Heute habe ich es mir schön
eingerichtet in meinem Le-
ben. Ich habe meine Linie ge-
funden.

Erfahrungsbericht: 
Das Hilfenetz trägt.
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Maxdorf/Fußgönheim. Der
Tag, an dem die Rhein-Haardt-
bahn (RHB) „auf den Weg ge-
bracht“ wurde, jährt sich am 
4. September zum 100. Mal. 

Im Jahre 1911 bekam die Be-
treibergesellschaft eine Kon-
zession zum Bau und Betrieb
einer schmalspurigen elektri-
schen Eisenbahn von Bad Dürk-
heim nach Ludwigshafen und
Mannheim erteilt. Seit ihrer
Fertigstellung im Jahre 1913
fährt die RHB auf nahezu un-
veränderter Strecke auf 16,4
km eigenem Gleis nach eisen-
bahnrechtlichen Vorschriften
(Eisenbahnbetriebsordnung -
EBO – und Eisenbahnbetriebs-
ordnung für Schmalspurbah-
nen – ESBO). Dabei bedient sie
auch drei Haltestellen im
Rhein-Pfalz-Kreis, der zu ihren
Eigentümern gehört. Zwei da-
von befinden sich in Maxdorf,
eine am Westrand von
Fußgönheim.

Die Strecke wird ständig den
Erfordernissen angepasst und
modernisiert. Bis auf die bei-
den Ortsdurchfahrten in Eller-
stadt und Bad Dürkheim ist sie
zweigleisig ausgebaut. Die

Kreuzungen mit klassifizierten
Straßen sind als Überführungs-
bzw. Unterführungsbauwerke
ausgebildet oder technisch ge-
sichert. 

Eine vollautomatische Eisen-
bahnsignalanlage sichert die
Zugfahrten. Von einem zentra-
len Streckenstellwerk in Bad
Dürkheim-Ost überwacht der
Linienfahrdienstleiter den ge-
samten Zugbetrieb bis Lud-
wigshafen-Oggersheim. Insge-
samt stehen 10 Triebfahrzeuge
für den Regelbetrieb zur Ver-
fügung. Fünf dieser Bahnen
sind moderne Niederflurfahr-
zeuge, die 1995 beschafft wur-
den. Die Bahnsteige wurden
auf Niederflurniveau umge-
baut, die Fahrgastwartehallen
und Fahrradabstellanlagen
durch zeitgemäße Einrichtun-
gen ersetzt. Steigende Fahr-
gastzahlen bestätigen nach
wie vor die Attraktivität des
Nahverkehrsmittels. 

Die RHB, die seit einigen Jah-
ren Teil der Rhein-Neckar-Ver-
kehr GmbH (RNV) ist, verkehrt
im Grundtakt halbstündlich
und ist in Bad Dürkheim opti-
mal an den Rheinland-Pfalz-

Takt angepasst. Bei jährlich ei-
ner halben Million Zugkilome-
tern befördert sie im Binnen-
netz mehr als zwei Millionen
Fahrgäste. Die Verkehrsspitze
der RHB bildet alljährlich der
„Dürkheimer Wurstmarkt“ im
September. Zu diesem Wein-
fest befördert die RHB an ins-
gesamt neun Tagen rund
90.000 Fahrgäste. 

Für Ausflügler bietet die RNV
von April bis Oktober an Sonn-
und Feiertagen pro Richtung
fünf zusätzliche „Schnellzug“-
Fahrten an. Damit gelangt
man von Bad Dürkheim oder

Maxdorf aus ohne Umsteigen
direkt bis nach Heidelberg und
zurück. 

Den Weg nach Mannheim
schaffen diese Züge der Linie 4
sogar rund 30 Prozent schnel-
ler, weil sie nicht überall hal-
ten. Von Maxdorf, wo sie um
10.18, 13.18, 14.18, 16.18 und
17.18 Uhr abfahren, brauchen
sie bis zum Mannheimer Fern-
meldeturm (Luisenpark) bei-
spielsweise nur 35 Minuten. Zu
den Bahnhöfen, die sie ausspa-
ren, gehören allerdings auch
Fußgönheim und Maxdorf-
Süd. 

Schienenverbindung für zwei Gemeinden im Kreis:
Rhein-Haardtbahn bald 100 Jahre alt

Zum Wandern, Ausfl üge machen oder Feste feiern: Mit dem Ticket 24 PLUS sind Sie mit Bussen und Bahnen besonders 
günstig unterwegs. Damit fahren bis zu fünf Personen schon ab 9,30 Euro durchs VRN-Gebiet. 24 Stunden lang, auf allen 
Linien. Wer gern was unternimmt, fährt gut damit. Infos unter www.vrn.de oder unter 01805. 8764 636
(14 Cent/Minute aus dem Festnetz, max. 42 Cent/Minute aus Mobilfunknetzen)

Flotter
Fünfer
Ab 9,30 Euro.

Tarif 1/2011
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Maxdorf. Wer sich für die
Südtiroler Partner-Region
des Rhein-Pfalz-Kreises in-
teressiert, kann vom 9. bis
16. Oktober an einer priva-
ten Busreise teilnehmen.

Organisiert wird die Tour
von Schnalstal-Freunden
aus Maxdorf und Umge-
bung. Als Quartier haben
sie den „Schwarzen Adler“
in Unserfrau ausgesucht.
Dieses Hotel war nach ei-
nem Brand in den 1970er
Jahren, als in den Sei-
tentälern der Etsch noch
große Armut herrschte, mit
finanzieller Hilfe des dama-
ligen Landkreises Ludwigs-
hafen wieder aufgebaut
worden.
Zum Ausflugsprogramm
gehören Besuche in Meran,
am Kalterersee und in einer
Traminer Destillerie sowie
eine Dolomiten-Rundfahrt. 
Nähere Informationen und
Anmeldung bei Heinz Volz
in Maxdorf, Telefon
06237/979977, E-Mail
„schnalstalfreunde-max-
dorf@gmx.de“. Anmelde-
schluss ist am 3. September.

Im Oktober:
Per Bus zu den
Kreis-Partnern

Macht Maxdorf als Wohnort für Pendler attraktiv: der Bahnhof



Böhl-Iggelheim. Ein gewisser
Idealismus gehört zu jedem
Beruf. Wer allerdings Märkte
im Rhein-Pfalz-Kreis und darü-
ber hinaus beschickt, muss
hart im Nehmen sein, denn
während andere noch genüss-
lich im Bett vor sich hinträu-
men, heißt es für die Be-
schicker schon raus aus den Fe-
dern und rein ins Geschäft. So
wie bei Früchte Welsch in
Böhl-Iggelheim. 

„Um zwei Uhr stehen wir unter
der Woche auf, um drei Uhr
sind wir startklar“, erzählt Su-
sanne Weber. Die verheiratete
Frau ist in dem Betrieb in der
Ludwigstraße in Böhl groß ge-
worden und packt nach wie
vor mit an. An Samstagen dür-
fen sich alle eine Stunde länger
Zeit lassen. Aufstehen ist dann
um drei Uhr angesagt, um fünf
Uhr setzen sich die Wagen in
Richtung Wochenmarkt – in
dem Fall in Speyer – in Bewe-
gung.

„Unseren Betrieb gibt es seit
gut 100 Jahren“, verweist We-
ber auf die lange Tradition in
ihrer Familie, die von Generati-
on an Generation weiter gege-
ben wurde. „Erst“, berichtet
sie, „waren wir ein Großhan-
del, dann wurden wir Markt-
beschicker.“ Und das beschert

nicht immer ein sorgenfreies
Leben. „Es ist sehr schwer ge-
worden zu bestehen“, gibt
Weber zu. Der Grund: „Die
Kundenresonanz wird immer

weniger. Wir haben eine
große Konkurrenz in den Su-
permärkten.“ 

An drei Standorten bietet

Früchte Welsch dennoch nach
wie vor seine Ware an: in Fran-
kenthal, Hauenstein und eben
Speyer. Angebaut wird bei
dem Betrieb schon lange nichts

mehr selbst. „Wir bekommen
echte Pfälzer Ware von Pfälzer
Bauern direkt. Südfrüchte be-
ziehen wir vom Großmarkt in
Mannheim“, erklärt Weber.
Mit zwei Festangestellten und
neun Aushilfen werde die Ar-
beit auf den angefahrenen
Märkten gemeistert, so Weber.
Der Samstag auf dem Speyerer
Wochenmarkt hat seine Stoß-
zeiten, wie sich beim Besuch
vor Ort herausstellt. Nach und
nach trudeln die Käufer ein;
die meisten Stammkundschaft
seit vielen Jahren. Wert legt
die Familie Welsch auf Produk-
te aus der Pfalz und Qualität.
Das wissen die Kunden zu
schätzen, wie Gespräche zei-
gen. 

Mit dem Ende des Marktes am
frühen Nachmittag ist die Ar-
beit für die Beschicker jedoch
noch nicht zu Ende. Obst- und
Gemüse wollen sicher im LKW
verstaut, mehrere Markttische
abgeräumt sein. Zuhause in
Böhl-Iggelheim müssen, Toma-
ten, Gurken, Äpfel, Zwetsch-
gen und Co. wieder entspre-
chend gelagert werden. 
Einen Vollzeit-Job erledigen
die Marktbeschicker in jedem
Fall und das bei Wind und Wet-
ter. Immerhin: Beheizt ist das
Pavillon bei Früchte Welsch im
Winter.
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Generationengeschäft Gemüsehandel:
Um 3 Uhr morgens geht‘s zum Wochenmarkt

Maxdorf/Mutterstadt. Seit
dem 3. Februar 2011 gehen der
Pfalzmarkt Mutterstadt und
der Obst- und Gemüsegroß-
markt  (OGM) Maxdorf-Lambs-
heim gemeinsame Wege im
operativen Geschäft. Eine
Stärkung der Position gegenü-
ber dem Lebensmitteleinzel-
handel ist Ziel der Vereinba-
rung, die von den Genossen-
schaften beider Betriebe abge-
segnet wurde. Geschäftsfüh-
rer Ingo Kärcher berichtet dem
Kreis-Kurier in Absprache mit
seinen Kollegen Johannes
Trauth und Hans-Jörg Friedrich
über erste Erfahrungen mit
der Kooperation.

Das Unterzeichnen des Ko-
operationsvertrags liegt nun
einige Monate zurück: Inwie-
weit hat sich die Entschei-
dung dazu als die richtige er-
wiesen?
Die Entscheidung war schon
die richtige – wir in Maxdorf
können auf Dauer nicht alleine
bestehen. Auch wenn dieses
Jahr recht schwierig ist, geht es
nur gemeinsam. 

Wie hat sich die Arbeit in den
jeweiligen Gewerben durch

die Kooperation verändert?
Das operative Geschäft wurde
auf den Pfalzmarkt übertragen
und das Leergut wird gemein-
sam eingekauft.

Welche Erfahrungen haben
Sie bislang in Folge des Ko-
operationsvertrags gemacht –
positive als auch, eventuell,
negative?
Ich denke für alle Beteiligten
wäre es besser gewesen, wenn
die Kooperation statt im Janu-
ar dieses Jahres im September
vergangenen Jahres erfolgt
wäre – einfach, um besser pla-
nen zu können. Das Zusam-
menwachsen der Märkte geht
nicht von heute auf morgen.
Hier muss man etwas Geduld
haben. Die Kooperation muss
noch mehr gelebt werden. 

Inwiefern ist es bereits gelun-
gen, das Angebot zu stabili-
sieren?
Wir sind nur noch ein An-
sprechpartner für unsere Kun-
den und können dadurch mit
einem größeren Angebot auf
diese eingehen.

Was hat sich im Bereich der
Preisgestaltung getan?
Es gibt keine direkte Konkur-
renz unter den Märkten mehr,
was sich positiv auf die Preis-
gestaltung auswirkt – abgese-
hen auf die der Salate, aber
das stand im Zusammenhang
mit der EHEC-Krise. 

Welche Synergie-Effekte
konnten bisher konkret her-
ausgearbeitet werden?
Große Synergie-Effekte konn-

ten bisher noch nicht heraus-
gearbeitet werden, da der
Kooperationsvertrag noch
nicht komplett umgesetzt
wurde.

Welche Nahziele verfolgen
Sie und was soll in weiterer
Zukunft im Rahmen der Ko-
operation umgesetzt werden?
Das neue Warenwirtschaftssy-
stem wird Ende des Jahres auf
dem Pfalzmarkt installiert und
soll dann auch in Maxdorf ein-
gesetzt werden, so dass noch
in diesem Jahr mit den Schu-
lungen begonnen werden
kann. Dadurch arbeiten wir
noch enger und effektiver zu-
sammen, was auch hier zu ei-
ner Kostenersparnis führen
kann.

Inwieweit kamen Reaktionen
der Kunden auf die Entwick-
lung nach der Kooperation
und welcher Art waren diese?
Die Reaktionen der Kunden
waren recht positiv. Da Max-
dorf durch die Kooperation
mehr in den Lebensmittelein-
zelhandel einbezogen wird,
können die Kunden auf ein
größeres Mengenangebot zu-
greifen.

Kooperation soll Kosten verringern und Verkaufserlös verbessern:
Großmärkte im Kreis bündeln ihre Kräfte

Bewegen sich aufeinander zu: Die Großmärkte in Mutterstadt
und Maxdorf

Gefragtes Grünzeug: Unter anderem in Frankenthal und Speyer sorgt Früchte Welsch aus Böhl-
Iggelheim regelmäßig für Nachschub an vitaminreichen Lebensmitteln

Info
Mehrfach verweigert hat-
ten die Produzenten von
heimischem Obst und
Gemüse die Zustimmung
zur Kooperation zwischen
Pfalzmarkt und OGM in der
Vergangenheit. Mit der Ab-
segnung des Kooperations-
vertrags im Februar dieses
Jahres sollen nun das Ange-
bot stabilisiert, die Verfüg-
barkeit gegenüber den
Kunden verbessert und die
Erzeugerpreise besser ge-
steuert werden können.
Verdoppelt hat sich die An-
baufläche in Rheinland-
Pfalz seit dem Jahr 1992,
weswegen die Verantwort-
lichen beider Genossen-
schaften den Schritt in eine
gemeinsame Zukunft be-
grüßen. Unter anderem
könne eine Entwicklung
und Stärkung von Sonder-
kulturen nur erfolgen,
wenn das bestehende An-
gebot entsprechend ver-
marktet werde. Wirtschaft-
liche Stabilität ist oberstes
Ziel der beiden Großmärkte
nach der Kooperation.



27. August 2011 Seite 9RP-Kreis-Kurier

Koblenz. Der Gemüsegarten
Deutschlands – wie der Rhein-
Pfalz-Kreis auch genannt wird
– wird sich am Sonntag, 9. Ok-
tober, bei der Bundesgarten-
schau in Koblenz ab 11 Uhr auf
der Rheinland-Pfalz-Bühne
präsentieren. Der Aktionstag
wird offiziell von Landrat Cle-
mens Körner eröffnet. Beglei-
tet wird er von Rettichkönigin
Laura Charlotte I., die ihre Hei-
matstadt Schifferstadt reprä-
sentieren wird.
Mit von der Partie sind zudem
der Handharmonika-Club Mut-
terstadt und die Stadtkapelle
Schifferstadt, die das Buga-Pu-
blikum mit Konzerten unter-
halten werden.  Eine Vor-

führung der Flugmodellbau-
gruppe Schifferstadt-Assen-
heim ergänzt die Beiträge aus
dem Rhein-Pfalz-Kreis. 

In den Nachmittagsstunden
werden sich die Frauen der
Weiberbratenvereinigung
Berghausen bekannt machen.
Der Verein feiert in diesem
Jahr sein 305-jähriges Beste-
hen. Markt-Atmosphäre wol-
len die Damen auf die Landes-
bühne zaubern, indem sie fri-
sches Gemüse aus dem Kreis-
gebiet an die Gäste verteilen.
Spenden für einen wohltäti-
gen Zweck in der Pfälzer Hei-
mat werden dafür gerne ent-
gegen genommen.

Bundesgartenschau:
Kreis stellt sich vor

Beindersheim. Die tolle Knolle
hat es der RV Bank Rhein-
Haardt mit Sitz in Lambsheim
angetan. Nicht, dass die Banker
ihre Schreibtische auf den
Acker verlegt hätten. Aber dick
im Geschäft sind sie trotzdem
mit den Erdäpfeln. Seit Anfang
der 1980er-Jahre betreibt das
Geldinstitut ein Zentrallager in
Beindersheim, in dem seither
Jahr um Jahr Kartoffeln und
auch Zwiebeln zur Weitergabe
aufbereitet werden. Alleiniger
Partner im Abgabegeschäft ist
der Discounter Lidl.

Kontinuierlich modernisiert
und vergrößert worden sei das
Zentrallager, merkt Martin

Roffhack an. Er ist zuständiger
Ansprechpartner bei der Bank,
die als Genossenschaft seit
mehr als 100 Jahren besteht
und aus den ursprünglichen,
örtlichen Genossenschaften in
der Region hervorgegangen
ist.

„Das genossenschaftliche Prin-
zip, zurückgehend auf Raiffei-
sen und Schulze-Delitzsch, ist
eines der ältesten Bankkon-
zepte überhaupt“, erklärt
Roffhack und spannt damit
den Bogen zum Einsatz als
Gemüselieferant. „Ziel ist und
war es, der Landwirtschaft als
einer der risikoreichsten Bran-
chen überhaupt finanzielle Si-

cherheit zu geben,“ verweist
Roffhack auf die Abhängigkeit
von der Natur.

Das Prinzip unterscheide im
Warenhandel das sogenannte
Bezugsgeschäft – das heißt, al-
les was die Landwirte zur Pro-
duktion brauchen – und das
Absatzgeschäft, also alles, was
die Landwirte produziert ha-
ben. „Insbesondere das Ab-
satzgeschäft für Kartoffeln
und Zwiebeln der hiesigen Er-
zeuger brachte uns die Verbin-
dung zum Lebensmitteleinzel-
handel“, ruft Roffhack in Erin-
nerung, wo das Zentrallager
seinen Ursprung hat.

Gegliedert sind die Arbeitspro-
zesse in Beindersheim in An-
nahme, Lagerung, Aufberei-
tung sowie das Verpacken und
Versenden von Kartoffeln und
Zwiebeln. „Wir haben 50 Fest-
angestellte und nochmals bis
zu 50 Leiharbeitnehmer, je
nach Saisonverlauf“, sagt Roff-
hack.

Was im Jahr umgesetzt wird,
kann sich sehen lassen: Von zir-
ka 70.000 Tonnen Kartoffeln
und weiteren 30.000 Tonnen
Zwiebeln spricht der Bankan-
gestellte. Jeweils gut ein Drit-
tel davon komme aus der Regi-
on. Der Rest werde national
oder international zugekauft. 

Ausgestattet mit neuester
Technik werde das Zentralla-
ger im Lebensmitteleinzelhan-
del auf Grund seiner Flexibi-
lität und seinem Leistungspo-
tenzial gleichermaßen ge-
schätzt. Ständige Produktinno-
vation und Rationalisierung
seien Garant für stetiges
Wachstum und der damit ein-
hergehenden positiven Er-
tragslage der Bank.

Die Wachstumsrate der Umsät-
ze im Bereich der landwirt-
schaftlichen Erzeugnisse zeige
ständig nach oben; Schwan-
kungen gebe es hingegen bei
den Umsätzen im Geldsektor
aufgrund unterschiedlicher Er-
zeugerpreise. „Tendenziell“,
betont Roffhack, „sind die Er-

zeugerpreise jedoch ebenfalls
steigend.“ Seit 2007 leistet die
RV Bank sogar einen Beitrag
zum Klimaschutz: Auf den
Dächern des Zentrallagers
wurde damals eine Fotovol-
taikanlage angebracht.

Zum zweiten Mal sind alle In-
teressierten zu einem Tag der
offenen Tür in Beindersheim
eingeladen. Dieser findet am
25. September, ab 11 Uhr,
statt. Zusätzlich zu Führungen
durch den Produktionsbetrieb
dürfen sich die Besucher auf
einen Frühschoppen mit Blas-
musik, eine Ausstellung histo-
rischer Fahrzeuge oder ein
Gewinnspiel freuen. Für den
Nachwuchs stehen Hüpfburg
und Kinderschminken bereit.

Discounter bezieht Kartoffeln und Zwiebeln aus dem RP-Kreis:
Feldfrüchte für Bank eine „Bank“

Eine komplizierte Anlage macht Zwiebeln und Kartoffeln
„stadtfein“, bevor diese auf halb Deutschland verteilt werden

Dringend barrierefreie

Wohnung
fü Rollstuhlfahrer

in Maxdorf gesucht.

Rückmeldung erbeten
unter 01522 6754542



Ort. Über 411 Anfragen sind
bei den Sprechtagen für Exi-
stenzgründer seit Bestehen
der Einheitlichen Ansprech-
partner (EAP) bei der Struktur-
und Genehmigungsdirektion
Süd in Neustadt  eingegangen.
Seit anderthalb Jahren gibt es
das Angebot und etliche Bür-
ger aus dem Rhein-Pfalz-Kreis
hätten dies bisher ebenfalls
genutzt, so die Auskunft von
Thomas Hitschler, Leiter der
EAP.

„Wir zeigen unseren Klienten
den kompletten roten Faden
im Zusammenhang mit
behördlichen Genehmigungen
bei Existenzgründungen auf“,
fasst Hitschler die Tätigkeit der
EAP zusammen. Eine komplett
ausgearbeitete Hilfestellung
werde den Interessenten aus
Rheinhessen und der Pfalz an
die Hand gegeben. Über alle
notwendigen Formalitäten
und Verfahren zur Aufnahme
und Ausübung einer Tätigkeit

würden die Klienten aufge-
klärt, ebenso über allgemeine
Fragen anderer Sachgebiete
wie beispielsweise Steuern, So-
zialversicherungen und Förde-
rungen.

„Die bisherigen Anfragen
beim EAP zeigen die Vielfalt
der Wirtschaft“, so Hitschler.
Neben zahlreichen reinen In-
formationsersuchen aus dem
Bereich des Handwerks- und
Gewerberechts seien es gerade
Freiberufler wie Ärzte, Heil-
praktiker, Dolmetscher, Archi-
tekten, Lehrer, Journalisten
oder Ingenieure, die die direk-
te Ansprache in Neustadt ger-
ne nutzen. „Ebenfalls häufig
nachgefragt werden Gründun-
gen im Internetversandhan-
del“, erklärt Hitschler. 

So unterschiedlich wie die An-
fragen selbst sei der Bera-
tungsumfang. „Von der Frage,
welche Behörde zuständig ist,
über spezielle Themen wie
Gründungszuschüsse bis hin zu
den kompletten Gründungs-
formalitäten recherchiert der
EAP umfassend, schnell und
kostenlos“, so der Leiter. Vor-
teile erfahren die Gründer
durch die Beratung. Unter an-
derem würden Genehmi-
gungsverfahren beschleunigt
abgewickelt, Verwaltungshan-
deln werde vereinfacht und
die Effektivität der Verwal-
tung bei der Abwicklung von

Anfragen werde deutlich ge-
macht.

Die Einführung der Gründer-
Sprechtage ist Teil des Service-
gedankens der EAP. Monatlich
finden diese statt und beleuch-
ten verschiedene Tätigkeiten
der SGD in dem Bereich.
Grundlage des Angebots ist, so
Hitschler, die Umsetzung der
EU-Dienstleistungsrichtlinie.
Aus der Einführung des daraus
resultierenden Einheitlichen
Ansprechpartners hätten sich
die zusätzlichen Sprechtage
entwickelt.

Die ersten Termine haben die

Mitarbeiter des EAP bei der
SGD Süd bereits absolviert. Für
dieses Jahr sind weitere Sp-
rechtage an den Dienstagen, 6.
September, 8. November und
6. Dezember, jeweils von 8 bis
16 Uhr angesetzt. Informieren
können sich Existenzgründer
beim Einheitlichen Ansprech-
partner der SGD Süd, 4. Stock,
Zimmer 437 bis 440, Friedrich-
Ebert-Straße 14 in Neustadt. 

Anmeldungen für Beratungs-
termine werden unter
06321/992233 oder per E-Mail
unter eap-sgdsued@poststel-
le.rlp.de entgegen genom-
men.
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Buchstäblich wegweisend: Die „einheitlichen“ Ansprechpartner
der Struktur und Genehmigungsdirektion Süd

Ludwigshafen. Die beiden Ge-
schäftsführer der Wirtschafts-
förderungsgesellschaft Rhein-
Pfalz-Kreis (WFG), Landrat Cle-
mens Körner und Sparkassen-
direktor Clemens G. Schnell,
hatten Heinz Kolz, Referent
für Investitionsgüterindustrie
im Mainzer Wirtschaftsmini-
sterium, sowie Bürgermeister
der Kommunen und Vertreter
der Wirtschaftsförderung ein-
geladen, gemeinsam wichtige
Unternehmen im Kreisgebiet
zu besuchen. 

Bei der Fa. Rotan in Dannstadt-
Schauernheim wurde die Dele-
gation von Bernd Holzwarth,
einem der Firmengründer und
Geschäftsführer empfangen.
Das Unternehmen, das heute
etwa 210 Mitarbeiter beschäf-
tigt, wurde 1987 als kleines Un-
ternehmen gegründet. In der
Zwischenzeit gehört Rotan zu
den führenden Unternehmen,
die komplette Tankanlagen
für die Mineralölindustrie und
die chemische Industrie ent-
wickeln und bauen. Darüber
hinaus hat das Unternehmen
weitere Geschäftsfelder mit

Generatorzusatzeinrichtungen
und Anlagen der Reinigungs-
technik für den Kraftwerkssek-
tor aufgebaut. Langjährig er-
fahrene Spezialisten sind das
Kapital des Unternehmens, das
Rotan langfristig gute Perspek-
tiven sichert, so Holzwarth. 

Die Fa. Vielhauer Büromöbel-
systeme in Dannstadt-Schau-
ernheim wurde von den bei-
den Geschäftsführern Beatrice
Vielhauer und Dr. Hans-Joa-
chim Mayer vorgestellt. Sie ist
seit mehr als 45 Jahren als Her-
steller von Büromöbeln in der
Region tätig. Die Entwicklung
einer eigenen Produktmarke
führte zu einer den Metall-
wie den Holzbereich umfas-
senden Fertigung in Dann-
stadt-Schauernheim. Durch
die hohe Fertigungstiefe hat
sich das Unternehmen eine
einzigartige Flexibilität für un-
terschiedlichste Kundenwün-
sche geschaffen. Permanente
Produktneuheiten zum attrak-
tiven Preis- Leistungsverhältnis
und andauernde organisatori-
sche Verbesserungen machen
das Unternehme fit für die Zu-

kunft, so Karl-Heinz Vielhauer,
der Seniorchef des Unterneh-
mens.

Die Fa. Stahl Industrielackie-
rungen in Schifferstadt wird in
der zweiten Generation von
Gereon Stahl dem Sohn des Fir-
mengründers Klaus Stahl ge-
führt, der das Unternehmen
ursprünglich auf dem Wohn-
grundstück seiner Eltern ge-

gründet hat. Die Firma gehört
heute mit 180 Mitarbeitern zu
den führenden Lohnlackierbe-
trieben in Deutschland. Die
Kunden kommen aus unter-
schiedlichsten Branchen, ein
Schwerpunkt ist die Lackie-
rung von Metallteilen für die
Fahrzeugindustrie. Das Unter-
nehmen lackiert jährlich die
Fläche von 1000 Fußballfel-
dern, dabei werden 500 Ton-

nen Lack verarbeitet. Ange-
sichts der hohen Umweltaufla-
gen werden die Lacke in ge-
schlossenen Kreisläufen verar-
beitet und der überschüssige
Lack wieder verwertet. 

Das Werk Schifferstadt der Fa.
G. Staehle gehört zu einem Fa-
milienunternehmen mit
Hauptsitz in Stuttgart. Das
Werk zählt mit der Herstellung
von über 200 Millionen Spray-
dosen pro Jahr, so der Ge-
schäftsführer Jörg Peter Staeh-
le, zu einem der führenden
Hersteller von Aerosoldosen in
Europa. Durch eine hohe Auto-
mation hat sich das Werk eine
beachtliche Qualität erarbei-
tet. Aufgrund der Zuverlässig-
keit in Sachen Druckfestigkeit
werden die Dosen vor allem
bei technischen Produkten wie
Dämmschäumen eingesetzt.
Sprühdosen für Sahne sind ein
zweites wichtiges Standbein.
Um die Position im Wettbe-
werb zu sichern und auszubau-
en, wird Staehle am Standort
Schifferstadt in den nächsten
Jahren investieren, so Oliver
Berger, der Werksleiter.

Wirtschaftsförderungsgesellschaft des Kreises informiert sich:
Blick hinter die Kulissen von Betrieben

Land hat zentrale Anlaufstelle für Existenzgründer:
Von Zuständigkeit bis Zuschuss

MWF-Überdachungen nach Wunsch
für Balkone, Terrassen, Hof, Freisitz, Pergolen, Carport,
Vordächer, Wintergärten in Holz, Stahl und Alu.

Info-Anruf genügt:
Hr. Heck, Frankenthal,� (06233) 4593256
Hr. Korelus, Speyer,� (06232) 6051394
Erfahren - zuverlässig - preiswert

Die WFG-Spitze und ihr Gast aus Mainz lassen sich vor Ort über
Betriebsabläufe informieren
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Eigenbetrieb Abfallwirtschaft
Kreishaus
Europaplatz 5
67063 Ludwigshafen

Tel. (0621) 59 09 -555
Fax. (0621) 59 09 -623
www.ebalu.de

Öffnungszeiten Kunden-Service-Center
Mo-Mi 8.00 - 16.00 Uhr, Do. 8.00 - 17.30 Uhr, Fr 8.00 - 13.00 Uhr

Nicht immer landen defekte Elektrogeräte dort, wo sie hingehören

Elektroschrott auf Abwegen
Die Bilder und Berichte über
Elektroaltgeräte, die in Asien
und Afrika unter schockie-
renden Bedingungen „ent-
sorgt“ werden, häufen sich.
Negative Langzeitfolgen für
die Gesundheit und die Um-
welt sind unausweichlich. Es
liegt auch in der Verantwor-
tung der reichen Staaten, die
hiervon betroffenen Men-
schen und deren Umwelt vor
Abfällen der Industriestaa-
ten zu schützen. In Deutsch-
land gehören Elektroaltgeräte
daher in die kommunalen
Sammelstellen oder in die
Rücknahmesysteme der Her-
steller.

Einer Untersuchung des Um-
weltbundesamtes zufolge
gelangen jährlich allein aus
Deutschland über 150.000
Tonnen meist defekte Elek-
trogeräte in die Entwick-
lungs- und Schwellenländer,
hauptsächlich nach Ghana,
Nigeria, die Philippinen und
Vietnam. Beliefert werden
diese Länder von Abfallex-
porteuren, welche die Ge-
räte von unzähligen kleinen
Sammlern und Zulieferern in
den Industrieländern bezie-
hen. Die Elektrogeräte stam-
men dabei aus unterschied-
lichen Quellen. Hierzu gehö-
ren beispielsweise unerlaub-
tes Entwenden bei Sperrmüll-
sammlungen, Schrottsamm-
lungen, Annoncen in Printme-
dien, Online-Anzeigen, Auk-
tionshäuser sowie Flohmär-
kte. Auch jene illegalen
Händler, die den ahnungslo-
sen Anlieferern ihre Elektro-
altgeräte bereits vor den
Toren der Wertstoffhöfe aus
den Händen nehmen, ver-
kaufen diese häufig an Ab-
fallexporteure.

Die Abfallexporteure sam-
meln die Ihnen zugeleiteten
Elektrogeräte in riesigen
Übersee-Containern, um sie
schließlich nach Afrika und
Asien zu verschiffen. Dort
fehlt es jedoch meistens an

einer geregelten Infrastruk-
tur, um die überwiegend de-
fekten Geräte umweltgerecht
und menschenwürdig ent-
sorgen zu können. Häufig
sind es Kinder, die die defek-
ten Geräte mit Steinen zer-
schlagen oder verbrennen,
um an die wertvollen Edel-
metalle zu gelangen. Die
Ausbeute ist gering, die Frei-
setzung von Giften ist fatal.
Was nicht mehr zu gebrau-
chen ist, landet in großen
Mengen abgekippt am Fluss-
ufer. Schwermetalle, gefähr-
liche Weichmacher und
Flammschutzmittel vergiften
Luft, Boden und Wasser und
machen die ungeschützten
Menschen krank. Alle an die-
ser fehlgeleiteten Entsor-
gungskette beteiligten Akt-
eure, insbesondere in den
Herkunftsländern, stehen in
der Verantwortung, geeig-
nete Maßnahmen gegen
diese unerträglichen Zu-
stände zu ergreifen.

Was wir tun
Mit dem Betrieb von 16
Wertstoffhöfen sowie einer
regelmäßigen Kühlgeräteab-
fuhr bieten wir Ihnen im
Rhein-Pfalz-Kreis ein flächen-
deckendes und kostenloses
kommunales Sammelsystem
für Elektrogeräte an. Alle
hierüber erfassten Geräte
werden nach den Vorgaben
des Elektrogesetzes einem
umweltschonenden Recycling
zugeführt.

Was Sie tun können
Mit Ihrer persönlichen Ent-
scheidung, wohin Sie Ihre
ausgedienten Elektrogeräte
geben, stellen Sie als Ver-
braucher die Weichen für
deren weiteren Entsorgungs-
weg.

� Bitte geben Sie defekte
Geräte grundsätzlich in
die kommunale Samm-
lung. Auf unseren Wert-
stoffhöfen werden nahe-
zu alle Elektroaltgeräte

kostenlos angenommen
und einer umweltgerech-
ten Entsorgung zuge-
führt. Lassen Sie sich Ihre
Geräte dabei nicht von
Unbefugten vor dem
Wertstoffhof abnehmen.

� Geben Sie funktionsfä-
hige Altgeräte bitte nur
an seriöse Personen bzw.
Einrichtungen zur Wieder-
verwendung weiter. (z.B.
Karitative Einrichtungen,
Sozialkaufhäuser, Nach-
barschaft etc.). Im Zweifel
nutzen Sie besser die kom-
munale Sammlung.

� Vermeiden Sie die Geräte-
weitergabe über Floh-
märkte, Auktionshäuser,
Online-Börsen,welchegerne
von Zulieferern der Expor-
teure als Gerätequelle ge-
nutzt werden.

� Wenn Sie Haushaltsgroß-
geräte (Wasch- und Spül-
maschinen, Herde, Trok-
kner) mit der Sperrmüll-
sammlungentsorgenmöch-
ten, teilen Sie uns dies
bitte frühzeitig bei Ihrer
Abfuhrbestellung mit. Wir
senden Ihnen einen Hin-
weisaufkleber, den Sie am
Gerät anbringen können.
Hiermit machen Sie deut-
lich, dass Ihr Gerät aus-
schließlich vom kommu-
nalen Abfuhrunternehmen
mitgenommenwerdendarf.

Gemeinsam könnenwir etwas
verändern.
Bitte helfen Sie mit!

Ihr
Eigenbetrieb Abfallwirtschaft

Literatur: UBA-Forschungsbericht
001331, Texte 11/2010
Abbildungen 1-3: urheberrechtlich
geschützt; Basel Action Network
(BAN) und Implementation and En-
forcement of Environmental Law -
Umsetzung und Durchsetzung von
Umweltrecht (IMPEL); 2001 - 2006

Abb.1 – Guiyu, China, Gerätehalde. Arbeiter zerlegen Elektrogeräte un-
geschützt mit bloßen Händen. ©2006 Basel Action Network (BAN)

Abb.2 – Guiyu, China, Säureküche. Geräteteile werden in Säure gekocht
um Edelmetalle herauszulösen. ©2006 Basel Action Network (BAN)

Abb.3 – Guiyu, China, Halde am Fluss. Nicht verwertbare Reste landen
auf ungesicherten Halden und verpestenWasser und Boden. ©2006
Basel Action Network (BAN)

Abb.4 – Moderne Recyclinganlage in Deutschland. Umweltgerechte
Elektrogeräteentsorgung mit effizienter Rohstoffrückgewinnung.
(Quelle: MeWa Recycling)
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Mutterstadt/Schifferstadt.
Wer in seinem „Business“ zum
„Xpert-en“ werden will, hat
bei der Volkshochschule des
Rhein-Pfalz-Kreises mehrere
Abendkurse zur Auswahl. Das
Spektrum reicht von der Lohn-
und Gehaltszahlung über die
Buchführung bis zur Finanz-
wirtschaft.

Als erstes beginnt der Xpert-
Business-Kurs „Lohn und Ge-
halt 1“, und zwar am Freitag,
2. September, 17.30 Uhr, im
Volkshochschul-Bildungszen-
trum Schifferstadt. Hier wer-
den grundlegende Kenntnisse
über die Bezahlung von Perso-
nal vermittelt. Der Unterricht
erstreckt sich über 15 Abende
von jeweils drei Zeitstunden.
Anschließend kann man eine
Zertifikatsprüfung ablegen,

deren Bestehen gleichzeitig als
Teilqualifikation für den aner-
kannten Berufsabschluss „Ge-
prüfte Fachkraft Lohn und Ge-
halt (XB)“ gilt. 
„Finanzbuchführung 1“ folgt
ab Dienstag, 6. September,
18.30 Uhr, in den Räumen der
Integrierten Gesamtschule
Mutterstadt. Fachspezifische
Vorkenntnisse oder Berufser-
fahrung sind dafür nicht erfor-
derlich. Auf dem Stundenplan
stehen unter anderem Grund-
lagen der Bilanz und Inventur,
aber auch steuerrechtliche Fra-
gen. Mit bestandener Ab-
schlussprüfung nach 15 Aben-
den besteht die Möglichkeit,
sich bis zur „Geprüften Fach-
kraft Finanzbuchführung
(XB)“ hochzuarbeiten. 
Ab Freitag, 16. September, 18
Uhr, läuft dann in Schifferstadt

noch der 15-teilige Kurs „Fi-
nanzwirtschaft“, der den Weg
für die Ausbildung zum Ab-
schluss „Finanzbuchhalter/-in
(XB)“ bereiten kann. Er setzt
Kenntnisse voraus wie sie im
Modul „Finanzbuchführung 1“
vermittelt werden. Es geht bei-
spielsweise die Aufstellung
von Finanzplänen, um Geldan-
lagemöglichkeiten und Kredit-
beschaffung. 
Nähere Informationen und An-
meldung unter www.kvhs-
rpk.de im Internet. Für den
Mutterstadter Kurs können In-
teressierte auch die Telefon-
nummer 06234/946464 anru-
fen (vormittags oder donners-
tags von 14.30 bis 18 Uhr). An-
laufstelle für die beiden Schif-
ferstadter Angebote ist die
dortige Stadtverwaltung mit
der 06235/44-320.

Von Buchführung bis Bezahlung:
Neue „Xpert“-Kurse

Fachhändler

Limburgerhof. Der anerkannte
Berufsabschluss Hauswirt-
schafter(in) ist das Ziel eines
15-monatigen Lehrgangs, den
die Volkshochschule des
Rhein-Pfalz-Kreises ab 7. No-
vember in den Räumen der Re-
alschule Limburgerhof veran-
staltet. 

Der Unterricht findet jeweils
montags von 17.30 bis 21.30
Uhr statt. Das Themenspek-
trum umfasst unter anderem
die Speisenzubereitung und
den Service für verschiedene
Personengruppen, aber auch
das Reinigen, Pflegen und In-
standhalten von Textilien so-
wie das Gestalten und die Sau-
berhaltung von Räumen. Eine
wichtige Rolle spielt dabei je-
weils die professionelle Pla-
nung. Wirtschaftliche und ge-
sellschaftliche Zusammenhän-
ge der Berufs- und Arbeitswelt
werden ebenfalls beleuchtet.

Es ist zumindest für die Teil-
nahme an der Prüfung bei der
Aufsichts- und Dienstleistungs-
direktion (ADD) des Landes be-
reits eine mehrjährige Erfah-
rung im hauswirtschaftlichen
Bereich erforderlich.

Nähere Informationen bekom-
men Interessierte bei Tina Mül-
ler vom Volkshochschul-Bil-
dungszentrum in Schifferstadt,
Telefon 06235/6022, E-Mail „ti-
na.mueller@kvhs-bildungszen-
trum.de“. 

Unter bestimmten Vorausset-
zungen ist eine finanzielle För-
derung durch die Öffentliche
Hand über das „Meister-
Bafög“ denkbar. Der Förder-
satz liegt immerhin bei 30,5
Prozent der Teilnahme- und
Prüfungsgebühren. In man-
chen Fällen ist auch noch ein
Zuschuss zu den Kosten einer
Kinderbetreuung denkbar.

Ausbildung zum
Hauswirtschafts-Profi

Schifferstadt. Wer über eine
mehrjährige Berufserfah-
rung im Sekretariats-, Orga-
nisations- oder Personalbe-
reich verfügt, kann durch
einen Lehrgang bei der
Volkshochschule des Rhein-
Pfalz-Kreises Fachkaufmann
oder –frau für Büromanage-
ment werden.

Der Unterricht findet mitt-
wochs abends sowie sams-
tags vormittags im Schiffer-
stadter Volkshochschul-Bil-
dungszentrum statt (Nähe
S-Bahn-Station Schiffer-
stadt-Süd) und erstreckt sich
über vier Semester. Beginn:
3. September. Auf dem
Stundenplan stehen Volks-
und Betriebswirtschaft, Per-
sonalwirtschaft und Ar-
beitsrecht, Informations-

und Büromanagement, In-
formations- und Kommuni-
kationssysteme, Protokoll-
führung, Texterstellung und
–formulierung sowie die
Vorbereitung auf ein situa-
tionsbezogenes Fachge-
spräch. Grundlage ist der
Rahmenstoffplan des Deut-
schen Industrie- und Han-
delskammertages (DIHT).
Den Abschluss bildet eine
Prüfung bei der Industrie-
und Handelskammer (IHK)
für die Pfalz. 

Details sind unter
www.kvhs-rpk.de im Inter-
net abrufbar. Anmeldungen
werden im Ludwigshafener
Kreishaus entgegengenom-
men. Telefon: 0621/5909-
236; E-Mail „petra.beck-
mann@kv-rpk.de“.  

Berufsziel
Büromanagement

Schifferstadt. Berufserfahrung
allein genügt heute nicht
mehr, um Nachwuchs ausbil-
den zu können. Deshalb bietet
die Volkshochschule des
Rhein-Pfalz-Kreises eine Aus-
bildung fürs Ausbilden an. 

Der nächste derartige Lehr-
gang beginnt am 5. Septem-
ber. Er ist in verschiedene Mo-
dule gegliedert, die unter be-
stimmten Voraussetzungen
auch einzeln besucht werden
können. Zum Abschluss be-
steht im Februar 2012 die Mög-
lichkeit, an der Ausbildereig-
nungsprüfung bei der Indu-
strie- und Handelskammer
(IHK) für die Pfalz teilzuneh-
men und dadurch einen aner-

kannten Qualifikationsnach-
weis zu bekommen. Der Unter-
richt findet montags von 18 bis
21 Uhr sowie zwei- bis dreimal
samstags von 9 bis 16 Uhr im
Volkshochschul-Bildungszen-
trum Schifferstadt (Neustück-
weg 2, Nähe S-Bahn-Station
Schifferstadt-Süd) statt. 
Einzelheiten erfahren Interes-
sierte bei einem Informations-
abend, zu dem die Kreisvolks-
hochschule für Montag, 29.
August, 18 Uhr, in ihr Bil-
dungszentrum einlädt. Anmel-
dungen nimmt die Volkshoch-
schul-Geschäftsstelle im Lud-
wigshafener Kreishaus entge-
gen. Telefon: 0621/5909-236.
E-Mail: „petra.beckmann@kv-
rpk.de“.

Ausbildung 
fürs Ausbilden 

Schifferstadt. Jugendliche
ab 16 sowie Erwachsene,
die noch nicht über die Be-
rufsreife verfügen, also den
ehemaligen Hauptschulab-
schluss, können diese Qua-
lifikation bei der Volks-
hochschule des Rhein-Pfalz-
Kreises innerhalb von sie-
ben Monaten nachträglich
erreichen.
Der nächste derartige Lehr-
gang beginnt am 18. Okto-
ber. Der Unterricht findet
dienstags, mittwochs und
donnerstags jeweils von 18
bis 21.15 Uhr statt. Ort:
Volkshochschul-Bildungs-
zentrum Schifferstadt, Neu-
stückweg 2 (Nähe S-Bahn-
Station Schifferstadt-Süd).
Nähere Informationen und
Anmeldung bei Tina Müller
von der Kreisvolkshoch-
schule, Telefon 06235/6022,
E-Mail „tina.mueller@kvhs-
bildungszentrum.de“.

Zweiter Anlauf
zur Berufsreife

Alle bisherigen Ausgaben des Kreis-Kuriers 
finden Sie unter:

www.kreis-kurier.net
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Bobenheim-Roxheim/Limbur-
gerhof. Auch in Deutschland
gibt es Erwachsene und Ju-
gendliche, die nach Beendi-
gung der Schulzeit aus unter-
schiedlichsten Gründen nicht
oder nicht ausreichend lesen
und schreiben können. Es be-
steht allerdings die Möglich-
keit, das Versäumte diskret
nachzuholen, unter anderem
bei der Volkshochschule des
Rhein-Pfalz-Kreises.

Erwachsene jeden Alters kön-
nen hier in einer kleinen Lern-
gruppe und in vertrauensvoller
Atmosphäre fehlende Kennt-
nisse ergänzen und vorhande-
ne auffrischen oder vertiefen.
Auch ausländische Mitbürge-
rinnen und Mitbürger, die
schon sehr gut deutsch spre-
chen, aber nicht ausreichen le-
sen und schreiben können,

sind in diesen Kursen gut auf-
gehoben. 

In Bobenheim-Roxheim be-
ginnt ein neuer Kurs am Mitt-
woch, 7. September, 19 Uhr, in
der Realschule plus (Grünstäd-
ter Straße 6). Die Kursgebühr
beträgt für zwölf Abende 16
Euro. Um die Betroffenen zu
erreichen, bittet die Kreisvolks-
hochschule Freunde, Verwand-
te oder Kollegen um Unter-
stützung durch entsprechende
Hinweise.

Kontakt kann mit Manuela
Lemster von der örtlichen
Volkshochschule Bobenheim-
Roxheim aufgenommen wer-
den. Telefon: 06239/939-1309.
Auch Kursleiter Jürgen Groß,
Telefon 06233/26803, ist für ei-
ne persönliche Beratung zu er-
reichen. Selbstverständlich

werden alle Angaben vertrau-
lich behandelt. Weitere Kurse
dieser Art werden in Limbur-
gerhof angeboten, Ansprech-
partnerin für alle Lehrgänge
im Bereich Lesen und Schrei-
ben ist bei der Kreisvolkshoch-
schule Tina Müller, Telefon
06235/6022, E-Mail „tina.muel-
ler@kvhs-
bildungszentrum.de“.

Kreisvolkshochschule hilft, Versäumtes diskret nachzuholen:
Erwachsene lernen lesen und schreiben

Zeigen, was wichtig und bereichernd ist:
„Nachhaltiger“ Wettbewerb

Ludwigshafen. Im Rahmen ih-
rer Informationskampagne
zum Thema Nachhaltigkeit
veranstaltet die Volkshoch-
schule des Rhein-Pfalz-Kreises
gemeinsam mit der Forstbe-
triebsgemeinschaft „Wald-
bauverein Ganerb“ und ande-
ren Partnern einen Fotowett-
bewerb.

Gesucht werden Bilder, die
sich mit dem nachhaltigen Le-
ben in all seinen Facetten aus-
einandersetzen. Zur Auswahl
stehen fünf Themenbereiche,
in denen es jeweils einen Preis
im Wert von 100 Euro zu ge-
winnen gibt. Einer davon
heißt „Wald und Natur be-
wahren“, weil der sächsische

Forstaufseher Hans Carl von
Carlowitz bereits vor knapp
300 Jahren forderte, nur so
viel Holz zu schlagen wie
nachwachsen kann, und des-
halb als Vater der Nachhaltig-
keit gilt. 

Die anderen übertragen die-
se Vorgabe in das gesell-
schaftliche Leben. Ihre Titel:
„Produkte konsumieren, die
mit minimalen Belastungen
der Umwelt hergestellt,
transportiert und fair gehan-
delt werden“, „Fair miteinan-
der umgehen“, „Alles, was
da ist, gerecht verteilen“ und
„Sich für Dinge, die wichtig
und bereichernd sind, Zeit
nehmen“.

Pro Person dürfen drei Fotos
eingereicht werden. Der Aus-
druck muss das Format 20 mal
30 Zentimeter haben und auf
seiner Rückseite Auskunft
über den Bildtitel sowie über
Name und Anschrift des Teil-
nehmers geben. Eine digitale
Variante ist willkommen, aber
nur zusätzlich. 

Adresse für Einsendungen:
VHS Rhein-Pfalz-Kreis, Post-
fach 217255, 67072 Ludwigs-
hafen. E-Mail: „fotowettbe-
werb@kvhs-rpk.de“. Einsen-
deschluss ist der 1. November
2011. Für Rückfragen steht
VHS-Leiterin Barbara Scherer
zur Verfügung. Telefon:
0621/5909-247.

Schifferstadt. Wer über aus-
reichend Berufserfahrung in
der Kreditwirtschaft ver-
fügt, kann sich bei der
Volkshochschule des Rhein-
Pfalz-Kreises auf eine IHK-
Prüfung vorbereiten, die
mit dem Abschluss Bank-
fachwirt(in) endet. 

Der nächste derartige Lehr-
gang beginnt am 6. Septem-
ber und dauert rund zwei
Jahre. Unterricht ist diens-
tags und donnerstags von 18
bis 21 Uhr im Bildungszen-
trum Schifferstadt. Gemäß
dem Rahmenlehrplan des
Deutschen Industrie- und
Handelskammertages
(DIHK) stehen die Fächer All-
gemeine Betriebs- und

Volkswirtschaftslehre, Bank-
betriebswirtschaft und
Bankrecht, außerdem Pri-
vat- und Firmenkundenge-
schäft auf dem Stunden-
plan. Unter bestimmten
Voraussetzungen kann die
Teilnahme über das Meister-
BAföG finanziell gefördert
werden. 

Detaillierte Auskunft über
Inhalt und Ablauf des Lehr-
gangs bekommen Interes-
sierte im Bildungszentrum.
Ansprechpartnerin ist dort
die pädagogische Mitarbei-
terin Tina Müller, Telefon
06235/6022. Anmeldungen
nimmt Petra Beckmann im
Kreishaus entgegen. Tele-
fon: 0621/5909-236. 

Aufstiegsmöglichkeit 
für Bank-Personal

Ludwigshafen. Eine wissen-
schaftliche Studie über
zwölf Jahre hat gezeigt,
dass sich das Risiko, an ei-
nem fortgeschrittenen
Prostata-Karzinom zu er-
kranken durch PSA-Scree-
ning um 31,2 Prozent verrin-
gern lässt. 

Einzelheiten darüber erfah-
ren Interessierte bei einem
Gesundheitskolleg, zu dem
die Volkshochschule des
Rhein-Pfalz-Kreises gemein-
sam mit der Gesundheitsor-
ganisation Ludwigshafen
und dem Berufsverband der
Deutschen Urologen ins

Kreishaus am Ludwigshafe-
ner Europaplatz einlädt. Ter-
min: Mittwoch, 21. Septem-
ber, 19.30 Uhr. 

Bei freiem Eintritt informiert
Professor Dr. Markus Müller,
Chefarzt im Klinikum Lud-
wigshafen, über die verbrei-
tetste Männerkrankheit.
Gleichzeitig stellt er schnelle
und schmerzlose Vorsorge-
methoden vor. Die Teilneh-
mer dürfen auch Fragen stel-
len. Moderiert wird die öf-
fentliche Veranstaltung von
Dr. Gerd Popa, dem Ehren-
vorsitzenden des Urologen-
verbandes.

Gesundheitskolleg 
zum Thema Prostata

Der nächste 

Kreis Kurier      

erscheint am
26. November 2011.

Anzeigenhotline:
Tel. 06321 3939-61 / 
Fax: 06321 3939-66

Mail:
anzeigen@amtsblatt.net

Bobenheim-Roxheim/ Heß-
heim. Im „hohen Norden“ des
Kreisgebietes findet vom 12.
bis 17. September eine „Ge-
sundheitswoche“ statt, die mit
einer „Gesundheitsmesse“ en-
det. Auf die Beine gestellt wird
sie von den Volkshochschulen
der Verbandsgemeinde
Heßheim und der Gemeinde
Bobenheim-Roxheim.
Zum Auftakt sieht das Pro-
gramm gleich zwei Vorträge
vor. Im Rathaus von Heßheim
(Hauptstraße 14) beleuchtet
der Arzt Dr. Frank Gellweiler
am Montag, 12. September, 19
Uhr, die Volkskrankheit Osteo-
porose. Im Bobenheim-Roxhei-
mer Kurpfalztreff unter den
Arkaden spricht Heilpraktike-

rin Silke Wechseler zur glei-
chen Zeit über das Abnehmen
mit Schüssler-Salzen.
Am Dienstag, 13. September,
19 Uhr, geht es im Kurpfalz-
treff unter den Arkaden um
Krampfadern. Dr. Egbert Frei-
herr von Nettelbladt erläutert,
wie sich durch neue Verfahren
Operationen vermeiden las-
sen. „AD(H)S – Zappelphilipp
und Traumsuse – was steckt da-
hinter“ heißt es am Donners-
tag, 15. September, 19 Uhr, bei
Heidi Steinert im Heßheimer
Rathaus, während Dr. Michael
Breitenfelder im Kurpfalztreff
Bobenheim-Roxheim parallel
das Thema „Ischias“ behan-
delt. 
Am Samstag, 17. September,

umfasst das Angebot zwei Se-
minare. Schulkinder zwischen
7 und 13 Jahren können in der
Grundschule Beindersheim von
9.30 bis 15 Uhr Grundzüge der
Selbstverteidigung lernen.
Frauen ab 35 Jahren sind hin-
gegen im Kurpfalztreff Boben-
heim-Roxheim an der richtigen
Adresse, wo sie etwas über den
Einsatz von Hormonyoga in
den Wechseljahren oder bei
Depressionen und Schlaf-
störungen erfahren.
Die Gesundheitsmesse findet
am 17. September in der Frie-
denshalle Großniedesheim
statt. Sie dauert von 10 bis 17
Uhr. Es werden diverse Info-
stände, Kurzvorträge und Vor-
führungen geboten.  

Zwei Gemeinden arbeiten zusammen:
Gesundheitswoche
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Böhl-Iggelheim. Zum Sportler
des Jahres 2010 hat die ent-
sprechende Jury des Rhein-
Pfalz-Kreises zum zweiten Mal
Christian Reif gewählt. Der
Weitspringer war für seine
Leistungen bereits 2007 mit
diesem Titel belohnt worden. 

Der Böhl-Iggelheimer, der für
den ABC Ludwigshafen star-
tet, war von den Leichtathle-
tik-Europameisterschaften in
Barcelona vergangenes Jahr
als Sieger seiner Disziplin
zurückgekehrt. Im Endkampf
hatte er mit 8,47 Metern eine
beachtliche persönliche Best-
leistung erreicht. 2007 war er
Deutscher Meister geworden.
Da sich Reif derzeit wegen ei-

nes Trainingslagers in Portugal
aufhält, gratulierte Landrat
Clemens Körner per E-Mail zu
seiner Auszeichnung.

Auch der Sonderpreis des Krei-
ses für ein Nachwuchstalent
mit besonderer sportlicher
Entwicklung ging an einen
Leichtathleten. Es handelt sich
dabei um den 15-jährigen Jo-
nas Bosch vom ASV Harthau-
sen. Der Fünfkämpfer landete
bei den Rheinland-Pfalz-Mei-
sterschaften auf Platz drei und
qualifizierte sich für die Deut-
schen Meisterschaften. 

Bekannt gegeben wurden die
Entscheidungen erstmals im
Rahmen der Ehrung aller er-

folgreichen Sportler des ver-
gangenen Jahres, die im
Rhein-Pfalz-Kreis leben oder
trainieren. Die über 50 Frauen

und Männer aus den unter-
schiedlichsten Altersklassen
kamen insgesamt auf 183
Deutsche Meisterschaften und

80 Deutsche Vizemeisterschaf-
ten sowie auf zehn Teilnah-
men an Europa- und sieben an
Weltmeisterschaften, bei de-
nen fünf Gold- und drei Silber-
medaillen heraussprangen.
Gemeinsam mit Sportdezer-
nent Michael Elster überreich-
te ihnen Landrat Körner im
Namen des Kreises Prämien in
Höhe von alles in allem 11.500
Euro.

Die offizielle Ernennung von
Christian Reif zum Sportler des
Jahres ist am 4. November im
Rahmen der diesjährigen
Kreissportschau vorgesehen,
die in der Schifferstadter Wil-
fried-Dietrich-Halle stattfin-
det. 

Erfolgreicher Weitspringer zum zweiten Mal gewählt:
Kreis-Sportler des Jahres heißt wieder Reif

Neuhofen/Limburgerhof.
Sommerzeit ist Badezeit. Gera-
de an den jüngsten Sonnenta-
ge waren die Badeseen im
Rhein-Pfalz-Kreis wieder stark
frequentiert. Während die ei-
nen planschen, müssen die an-
deren wachen und – im Ernst-
fall – zupacken. Einsatzkräfte
der Deutschen Lebensret-
tungsgesellschaft (DLRG) ver-
richten von Mitte Mai bis Mit-
te September an Freigewäs-
sern und Strandbädern ihren
Dienst.

Am Neuhofener Altrhein in
Altrip, am Marx’schen Weiher
in Limburgerhof, an der
Schlicht und am Badeweiher
an der Steinernen Brücke in
Neuhofen sowie an weiteren
Gewässern sind die aktiven
Rettungsschwimmer im Ein-
satz. Je nach Ortsgruppe ist das
Gebiet abgesteckt. Die Schif-
ferstadter verrichten ihre Ein-
satzstunden beispielsweise am
Niederwiesenweiher in Böhl-
Iggelheim.
Insgesamt 19 Ortsgruppen ha-

ben sich unter dem Dach des
DLRG-Bezirks Vorderpfalz zu-
sammen gefunden. In Mitglie-
dern ausgedrückt bedeutet
das nach Information von Me-
dienreferent Bernd Schmidt
rund 6700 Personen zurzeit.
„Damit ist der Bezirk Vorder-
pfalz der größte im Landesver-
band Rheinland-Pfalz“, stellt
er fest. 

Im vergangenen Jahr legten in
den Ortsgruppen im Rhein-
Pfalz-Kreis 49 Männer und
Frauen das bronzene Ret-
tungsschwimmabzeichen ab,
44 das silberne und acht das
goldene. Fünf Juniorretter
konnten eingesetzt werden.
„Schwimm-, Tauch- und Ret-
tungsschwimmkurse gibt es
vom Kleinkind bis zum Großva-
ter“, stellt Schmidt fest und
hebt die Bedeutung der DLRG
hervor: „Wir machen die Was-
serfreizeit sicher.“ 

Erleichtert seien die Badegä-
ste, wenn sie die Rettungs-
schwimmer vor Ort wissen, da

diese im Normalfall mit weni-
gen Handgriffen Leben retten
könnten. Schnittverletzungen,
Insektenstiche sowie Kreislauf-
probleme durch Überhitzung
oder auch intensiven Alkohol-
genuss zählten zu den häufig-
sten Vorfällen, so Schmidt. Er
ergänzt: „Das gilt für alle von
uns an den Wochenenden und
Feiertagen bewachten öffent-
lichen kommunalen Bade-
strände an den Baggerseen.“ 
Mit zwölf Erste-Hilfe-Leistun-
gen lag Neuhofen im vergan-
genen Jahr an der Einsatzspit-
ze der Ortsgruppen im Rhein-
Pfalz-Kreis. In Altrip – mit 541
Mitgliedern der größte DLRG-
Verein im Kreisgebiet – musste
eine Person geborgen werden,
wie die von Schmidt vorgeleg-
te Statistik zeigt. 

Neben dem Wachdienst werde
bei der DLRG viel Zeit in die
Ausbildung gesteckt. Abgese-
hen davon, dass aus Trainings-
stunden sichere Schwimmer
hervorgehen sowie Retter und
Helfer herangezogen werden,

würden sichere Taucher und
Kräfte für den Wachdienst re-
krutiert. Letztere seien als
Bootsführer, Sprechfunker,
Ersthelfer oder Katastrophen-
schutzhelfer aktiv. „Unsere
Ausbilder, Rettungsschwim-
mer und Einsatztaucher bilden
sich selbst regelmäßig weiter“,
merkt Schmidt an. Des Weite-
ren versuche die DLRG, durch
andauernde Öffentlichkeitsar-
beit Präventionsarbeit zu lei-
sten und die Bevölkerung auf
die Gefahren am, im und unter
Wasser hinzuweisen.

„Die Ausbildung zum Ret-
tungsschwimmer ist absolut
kostenfrei für jeden – abgese-
hen von der Mitgliedschaft in
einem Ortsverein und einer
kleinen Melde-Abzeichenge-
bühr“, erklärt Schmidt. Über
70 Prozent der Zugehörigen
seien aktive Jugendliche bis
zirka 21 Jahre, weist der Me-
dienreferent darauf hin, dass
die DLRG für viele in jungen
Jahren eine attraktive Freizeit-
beschäftigung darstellt. „Auch
bei unseren ehrenamtlichen

DLRG-Organisationen im
Rhein-Pfalz-Kreis gibt es die
üblichen Nachwuchssorgen
mit den engagierten Schwim-
mern, die älter als 21 Jahre
sind“, führt Schmidt weiter
aus. Häufig fehle nach der
Schule ein Studium auswärts
und später ein Zeit raubender
Beruf, der wenig Raum für ein
Hobby lasse. „Danach ergibt
sich aber eine Welle von akti-
ven Rückkehrern zur DLRG“,
zeigt sich Schmidt noch zufrie-
den mit den Zahlen.

Seit Mai ist Elke Rottmüller von
der Ortsgruppe Neuhofen zur
Vorsitzenden des Bezirks Vor-
derpfalz gewählt. Damit ein-
her geht der Umzug der Ge-
schäftsstelle vom südpfälzi-
schen Landau nach Limburger-
hof. Ab sofort ist diese unter
der Rufnummer
06236/4494721 oder per Mail
unter geschaeftsstelle@bez-
vorderpfalz.dlrg.de zu errei-
chen. Die Postadresse lautet:
Postfach 47, 67113 Limburger-
hof.

Ehrenamtliche in der Freizeit stets einsatzbereit:
Sichere Strände dank DLRG-Engagement
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Limburgerhof. Es war die Zeit
von Nierentischchen und To-
ast Hawaii, von Homo Faber
und Fury, Adenauer und Elvis
Presley, Romy Schneider und
Willy Millowitsch, als die Ca-
pitol Lichtspiele in Limburger-
hof 1954 ihre Pforten öffne-
ten. Seither hat sich nichts
verändert; lediglich die Wer-
beplakate der Filme sind mo-
derner geworden und – klar –
die Technik. Das „Capitol“ –
wie Kinogänger das Veran-
staltungshaus kurz und liebe-
voll nennen – zieht zahlreiche
Menschen mit erlesenem Ge-
schmack an. Seit Anfang des
Jahres ist das Objekt sogar in
die Denkmalschutzliste des
Landes aufgenommen.

„Es ist alles im Originalzu-
stand“, unterstreicht Thomas
Sauer (Foto rechts) die Beson-
derheit Hauses in einem Satz.
Der 56-Jährige kommt aus der
Branche. Das Geheimnis des
Unterschieds zu anderen
Traumfabriken liege in der Art
der Filme. „Nur Ausgewähltes
wird gezeigt“, erklärt. Strei-
fen wie der neueste „Harry
Potter“ gehören trotzdem
zum Programm.

Mehr Arbeit als der Besucher
denkt, steckt hinter dessen
Zusammenstellung. „Als klei-
nes Kino müssen wir um jeden
Film kämpfen“, sagt Sauer
und ergänzt: „Der Montag ist
für mich geblockt zur Termi-

nierung.“ Etliche Telefonate
seien notwendig, um einen
Film zu erkämpfen.

Vier bis fünf Filme in der Wo-
che sind im „Capitol“ zu se-
hen. Jeden Mittwoch ist Tag
der Auslese, das heißt: ein an-
spruchsvoller Streifen wird ge-
zeigt. Von Donnerstag bis
Sonntag läuft der Hauptfilm
auf der 50 Quadratmeter
großen Leinwand im Saal, bei
der vor jeder Vorstellung noch
der Vorhang aufgezogen
wird. 280 Personen finden in
dem klassischen Raum Platz –
und sie haben etwas, das in
modernen Häusern oft fehlt:
Beinfreiheit. 

„Wir versuchen, ein differen-
ziertes Programm zu ma-
chen“, merkt Sauer an. Die
dafür ausgewählten Filme
könnten sehr traurig sein,
aber auch zum Totlachen; die
Spanne ist groß, schließlich
will der Inhaber dem An-
spruch verschiedener Ge-
schmäcker und beider Ge-
schlechter gerecht werden.
Letzteres gelingt unter ande-
rem durch das Frauenkino alle
zwei Monate, das in Koopera-
tion mit der Gemeinde ange-
boten wird.

Technische Wartungen
gehören für Sauer zum Alltag

wie die Grundreinigung nach
den Kinobesuchen. Mittler-
weile laufen die Filme in Dol-
by-Stereo. „Die Umstellung
auf digital steht an“, so Sauer. 

Besucher aus der Umgebung
kommen meist nach Limbur-
gerhof, aus Waldsee, Neu-
hofen, Ludwigshafen und
Schifferstadt. „Wenn wir be-
sondere Filme anbieten, kom-
men die Gäste auch von wei-
ter her“, lässt Sauer wissen. Er
selbst ist bis auf wenige Aus-
nahmen an allen Öffnungsta-
gen im „Capitol“, gibt Geträn-
ke, Snacks und Popcorn aus.
An der Kasse sitzt seit 54 Jah-
ren die gleiche Dame, Gertrud
Tuschner. Zwei zusätzliche
Aushilfen müssen mindestens

bei Filmvorführungen da sein. 

Weitere Anreize für einen Be-
such in seinem Kino schafft
der Inhaber mit kulturellen
Veranstaltungen. „Wir haben
eine schöne Bühne“, hebt er
hervor. Weinprobe, Buffet,
Film schauen – die Kombinati-
on oder ähnliche gibt es im-
mer mal wieder. „Da kann je-
des menschliche Bedürfnis an
einem Abend befriedigt wer-
den“, sagt Sauer und lacht. 

Näheres zum Filmprogramm
des „Capitol“ erfahren Inter-
essierte unter www.kino-lim-
burgerhof.de. Anfragen unter
06236/8388 (ab 19.30 Uhr)
oder tagsüber unter
0171/2895302. 

Langlebiges Limburgerhofer Lichtspielhaus:
„Capitol“ steht unter Denkmalschutz 

Neuhofen. Auf seinem Weg
durch alle kreisangehörigen
Gemeinden, den er im Laufe
seiner Amtszeit zu Fuß zurück-
legen will, macht Landrat Cle-
mens Körner am Mittwoch, 14.
September, in Neuhofen Stati-
on.

Die zweite Etappe seiner Wan-
der-Tour, auf der ihn alle In-
teressierten begleiten dürfen,
beginnt um 14.30 Uhr auf dem
Parkplatz des Badeweihers an
der Neuhöfer Woogstraße. Sie
wurde von den Ortsgruppen
des Pfälzerwald-Vereins und
des BUND gemeinsam mit Bür-
germeister Gerhard Frey ge-
plant. Dauer: rund zweiein-
halb Stunden. 
Zu den Zielen gehört unter an-
derem der Baum-des-Jahres-
Weg, die Waldmühle sowie die
Festhalle im Waldpark. Auch
das Otto-Ditscher-Haus mit sei-
ner Kunstgalerie steht zur Be-
sichtigung offen. Wer von An-
fang bis Ende mitläuft, hat et-
wa sechs Kilometer zurückge-
legt.

Die erste Landrats-Wanderung
hatte im Frühjahr in Boben-
heim-Roxheim stattgefunden. 

Landrat wandert weiter:

Bäume und Bilder

Der nächste 

KREIS KURIER
erscheint am 26. November 2011.

Anzeigenhotline:
Tel. 06321 3939-61 / Fax: 06321 3939-66

Mail: anzeigen@amtsblatt.net

Schifferstadt. Das Deutsche
Rote Kreuz ist in Schiffer-
stadt mittlerweile ein ganzes
Jahrhundert vertreten. An-
gefangen hat alles 1911 mit
der Aufnahme einer
freiwilligen Sa-
nitätskolonne in
das Zentralkomi-
tee des bayeri-
schen Landeshil-
fevereins von Ro-
ten Kreuz.

Gefeiert wird das Ju-
biläum am 27. und 28.
August auf dem Gelände der
Grundschule Nord. Das viel-
fältige Programm umfasst
am Samstag unter anderem
ein Entenrennen auf dem
Rehbach, das um 15 Uhr star-

tet, sowie Live-Musik mit der
Band „Schuckeria“ ab 18.30
Uhr. 

Sonntags geht es um 10 Uhr
mit einem bayerischen

Frühschoppen wei-
ter, den der Män-
nerchor des MGV
1854 Schiffer-
stadt umrahmt.
Von 14 bis 18 Uhr

ist die Bevölke-
rung zu einer Fahr-

zeugschau und diver-
sen Vorführungen einge-

laden. Musik liefert zwi-
schendurch die DRK-Bigband
Rückers. Wer will, kann sogar
Blut spenden. Im Vorder-
grund steht aber Informati-
on und Unterhaltung.

Rotes Kreuz hat Jubiläum:
Musik, Spaß und Infos



Sa., 27.08., und So. 28.08., 
ab 11.00 Uhr,
Schifferstadt, Adlerhof und
Rathausplatz:
Kunsthandwerkermarkt

So., 28.08., 11.00 Uhr,
Böhl-Iggelheim, Kerweplatz:
Konzert mit den „Octophones“

So., 28.08., 11.00 Uhr,
Schifferstadt, Schreiwer-Haisl
(Lillengasse 5):
Vortrag „Mer schwätze unser
Mudderschbrooch“ – von Dr.
Michael Werner über „ausge-
wandertes Pfälzisch“ in den
USA

Fr., 02.09., 19.00 Uhr,
Mutterstadt, Rathaus:
Eröffnung der Ausstellung
„Vielfalt“ mit Bildern von Teil-
nehmern aus Acrylmalkursen
der Vhs-Dozentin Dr. Karin
Bury (Dauer: bis 23.09.)

Fr., 02.09., 20.00 Uhr,
Kleinniedesheim, Schloss:
„Musik am Kamin“ - „The Won-
derfrolleins“ präsentieren 
Songs der 1950er und 60er Jah-
re

So., 04.09., 17.00 Uhr,
Dannstadt-Schauernheim,
Zentrum Alte Schule:
Konzert mit dem Diaphoni-
schen Vokalensemble unter
Leitung von Daniel Diestel-
kamp sowie dem Kinder- und
Jugendchor Juventus Vocalis
unter Leitung von Judith Jan-
zen

Sa., 10.09., 19.00 Uhr,
Kleinniedesheim, Weingut
Merkel:
Swing im Hof mit der Scheibel-
Combo 

Sa., 10.09., 20.00 Uhr
Dudenhofen, Bürgerhaus:
Kabarett mit den Twotones
(Foto unten)

So., 11.09., 11.00 Uhr,
Limburgerhof, Schlösschen:
Konzert zum 330. Geburtstag
von Telemann – Das Kammer-

orchester „Schlösschen Lim-
burgerhof“ spielt „vom Cana-
rienvogel“ und weitere Ba-
rockstücke 

So., 11.09., 11.30 -18.00 Uhr,
Schifferstadt, Waldfesthalle:
Fest der Kulturen mit Musik
und Tanz sowie Speis und
Trank

Fr., 16.09., 19.30 Uhr, 
Schifferstadt, Altes Rathaus:
Literarische Weinprobe mit
Stephan Schmitzer und Stefan
Jurkiewicz

Sa., 17.09., 20.00 Uhr,
Schifferstadt, Altes Rathaus:
Mundartabend „So redd isch
un so sing isch“ mit Anni Ma-
thes (Vorarlberg) sowie Hans-
Walter Lorang und Richard
Bauer (Saarland) 

So., 18.09., 11.00 Uhr,
Schifferstadt, Schreiwer-Hais’l
(Lillengasse 5):
Autorenlesung „Schifferstad-
ter Originale“ mit Monika
Schleicher

Mi., 21.09., 19.00 Uhr,
Schifferstadt, Altes Rathaus:
Eröffnung der Ausstellung
„Kunst-Perfektion“ mit Arbei-
ten von Künstlern aus Karkov
(Ukraine) (Dauer: bis 16.10.)

Do., 22.09., 19.00 Uhr,
Otterstadt, Remigiushaus:
Eröffnung der Ausstellung
„Kreativität und Chaos“ mit
Arbeiten der Vhs-Malklasse Sa-
bine Gustke (Dauer: bis 03.10.)

So., 25.09., 11.00 Uhr,
Kleinniedesheim, Schloss:
Eröffnung einer Ausstellung
mit Bildern von Daniela Perfler
aus Südtirol (Dauer: bis 23.10.)

So., 25.09., 17.00 Uhr,
Limburgerhof, Schlösschen:
Konzert „Musik überwindet
Grenzen“ mit Künstlern aus
der französischen Partnerstadt
Chenôve

Fr., 30.09., 19.30 Uhr,
Schifferstadt, Altes Rathaus:
Krimsektprobe anlässlich der

Ausstellung „Kunst-Perfekti-
on“ (Anmeldung: 06235 /
44320)

Sa., 01.10., 14.30 – 22.00 Uhr,
Römerberg, Mechtersheimer
Schulturnhalle:
Square Dance 

So., 09.10., 11.00 Uhr,
Schifferstadt, Schreiwer-Hais’l
(Lillengasse 5):
Literarische Matinee „Aus de
Lameng“ mit Dr. Gerhard Fi-
scher 

Fr., 14.10, 19.00 Uhr,
Waldsee, Sommerfesthalle
Gugge-Treffen zum fünfjähri-
gen Bestehen der Waldsemer
Gasserassler mit 8 Musikgrup-
pen sowie Partymusik mit der
Gruppe „Hossa“

Fr., 14.10., 19.30 Uhr,
Schifferstadt, Altes Rathaus:
Finissage zur Ausstellung
„Kunst-Perfektion“ mit einer
Betrachtung zum Thema Still-
leben in der zeitgenössischen
ukrainischen Kunst

Fr., 21.10., 20.00 Uhr,
Dudenhofen, Bürgerhaus:
Gipsy Swing Guitar mit dem
Joscho-Stephan-Trio 
(Foto oben)

So., 23.10., 11.00 Uhr
Schifferstadt, Schreiwer-Hais’l
(Lillengasse 5):
Hommage an Elsbeth Janda
mit Claus Jürgen Müller, 
Paul Tremmel und Beate
Holzwarth

So., 23.10., 17.00 Uhr,
Limburgerhof, Schlösschen:
Konzert zum 200. Geburtstag
von Liszt mit Markus Gabriel
Ecseghy (Klavier)

Fr., 28.10., 19.00 Uhr,
Römerberg-Berghausen,
Zehnthaus:
Eröffnung einer Ausstellung
mit Gemälden und Skulpturen
von Helmut Schollenberger
(Dauer: bis 06.11.)

Fr., 28.10., 19.00 Uhr,

Mutterstadt, Rathaus:
Eröffnung einer Ausstellung
mit Gemälden von Dr. Karin
Bury (Dauer: bis 25.11.)

So., 30.10., 11.00 Uhr,
Mutterstadt, Pfarrer-Fuchs-
Haus:
Matinee mit dem Jugendor-
chester der Blaskapelle 1928

Do., 03.11., 19.30 Uhr,
Dannstadt-Schauernheim,
Zentrum Alte Schule:
Blues-Kabarett mit Arnim Tö-
pel und den Twotones

Fr., 04.11., 19.00 Uhr,
Schifferstadt, Wilfried-Die-
trich-Halle:
Kreis-Sportschau 2011

Fr., 04.11., 20.00 Uhr,
Kleinniedesheim, Schloss:
Musik und Magie mit Joachim
Bell und Annemarie Frank

So., 06.11., 18.00 Uhr,
Mutterstadt, Palatinum:
Chorkonzert des MGV Froh-
sinn 1873
So., 13.11., 18.00 Uhr,
Schifferstadt, Kirche St. Jako-
bus:
John Rutter’s Magnificat mit
dem Pfarr-Cäcilien-Verein
Mutterstadt und dem Kirchen-
chor St. Jakobus Schifferstadt

So., 13.11., 18.00 Uhr,
Römerberg-Berghausen,
Zehnthaus:
Politisches Kabarett „Armes
Deutschland“ mit Uwe Spind-
ler

Do., 17.11., 19.30 Uhr,
Bobenheim-Roxheim, Kur-
pfalztreff unter den Arkaden:
Autorenlesung – Wolfgang
Burger stellt seinen Krimi „Der
fünfte Mörder“ vor

Do., 17.11., 20.00 Uhr,
Schifferstadt, Stadtbücherei:
Literarische Weinprobe „Von
Büchern und Menschen“ mit
Stephan Schmitzer und Stefan
Jurkiewicz

Fr., 18.11., 19.00 Uhr,
Dannstadt-Schauernheim,
Rathaus:
Eröffnung einer Ausstellung
mit Gemälden von Karin
Schnabel (Dauer: bis 03.12.)

Fr., 18.11., 19.30 Uhr,
Schifferstadt, Altes Rathaus:
Literarische Weinprobe mit
Stephan Schmitzer

Fr., 18.11., 20.00 Uhr,
Dudenhofen, Festhalle:
IV. Akustik-Gitarren-Nacht mit
Werner Lämmerhirt (Foto un-
ten), Biber Herrmann & Christi-
an Straube

So., 20.11., 17.00 Uhr,
Limburgerhof, Schlösschen:
Konzert „Zauberhafte Melodi-
en“ mit Raissa Tscheptscheren-
ko (Sopran) und David Serebr-
janik (Klavier)

Fr., 25.11., 19.00 Uhr,
Harthausen, Tabakschuppen:
Märchenabend mit Brigitta
Sattler

Fr., 25.11., 20.00 Uhr,
Kleinniedesheim, Schloss:
Kammermusik aus Klassik, Ro-
mantik und Moderne mit
Helena Burg (Violine) und Chri-
stoph Bielefeld (Harfe) von der
Villa Musica

September

Oktober

November

August

Kreis-Kurier-Kultur-Kalender

In die nächste Ausgabe die-
ses Kultur-Kalenders nehmen
wir auch gerne wieder Ter-

mine von Gemeinden, Verei-
nen oder privaten Veranstal-

tern auf. 

Bitte informieren Sie uns
darüber so früh wie möglich
– am liebsten per E-Mail an: 
„redaktion@kreis-kurier.net“

Mutterstadt. Der alljährliche
Kreisempfang zur Zeit des
Erntedanks ist diesmal dem
40-jährigen Bestehen der
Kreismusikschule gewidmet. 

Bei der öffentlichen Veran-
staltung, die am Freitag, 23.
September, ab 19 Uhr im Pala-
tinum Mutterstadt stattfin-
det, wird daher viel „für die
Ohren“ geboten. Unter ande-
rem hat sich ein Ensemble der
Partner-Musikschule „Carl

Loewe“ aus dem Saalekreis
(Sachsen-Anhalt) angekün-
digt. 

Als Gastredner haben Landrat
Clemens Körner und Kulturde-
zernent Konrad Reichert den
Ehrenvorsitzenden des Musik-
schul-Landesverbandes, Wolf-
gang Schmitt-Köngernheim,
eingeladen. Nach dem offizi-
ellen Teil besteht traditionell
noch Gelegenheit zum
zwanglosen Plaudern.

Kreisempfang:
Eine Menge Musik


